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Einführung

Gemeinsam durchs Netz – unter diesem Motto setzt 
sich die Initiative Internet erfahren des Bundesminis
teriums für Wirtschaft und Technologie seit Anfang 
2009 für die digitale Integration in Deutschland ein. 
Inzwischen sind bereits zahlreiche Praxisprojekte 
und Aktionen erfolgreich umgesetzt worden. Der 
vorliegende Bericht möchte Ihnen die bisherigen 
Erfahrungen und Aktivitäten der Initiative vorstellen. 

Gemeinsam die digitale Integration 
stärken

Grundgedanke der auf drei Jahre (2009–2011) ange-
legten Initiative ist es, Menschen ohne oder mit ge
ringen Internetkenntnissen einen sicheren Umgang 
mit Online-Angeboten zu vermitteln. Allen Maßnah
men liegt eine bewährte Herangehensweise zu

Initiative Internet erfahren 
Ziel: Vermittlung eines kompetenten Umgangs mit dem Internet

Laufzeit 2009–2011

å

Initiator

Partner

å
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie

Kompetenzzentrum
Technik – Diversity – 
Chancengleichheit e.V.

Stiftung Digitale Chancen

Ansatz

Programme Erlebnis Internet
Erfahrung schaffen  

Internet-Patinnen und -Paten
Erfahrung teilen

Inklusive Internet
Erfahrung nutzen 

åå å

3  Konzeption und Erprobung neuer Vermittlungs- und Lernmethoden 
3  Durchführung von Pilotprojekten mit ausgewählten Institutionen und Unternehmen 
3  Gewinnung und Qualifizierung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
3  Kooperation mit Organisationen, Verbänden und Unternehmen
3  Bereitstellung von Arbeitsmaterialien, Online-Anwendungen, Austauschmöglichkeiten
3  Einbeziehung bestehender Angebote und Initiativen

Methoden Ansprache von älteren 
Menschen  
über interessenorientierte  
und erlebnisnahe Aktivitäten  
über Multiplikatorinnen  
und Multiplikatoren in der 
Seniorenarbeit.

Ansprache von  
Internet-Interessierten  
über Patinnen und Paten aus  
dem persönlichen Lebensumfeld. 
Im informellen Rahmen zeigen 
Interneterfahrene individuelle 
Wege im und ins Netz auf. 

Ansprache von unterschiedli-
chen Bevölkerungsgruppen, 
z. B. Menschen mit 
Migrationshintergrund und 
Menschen mit Behinderung, über 
Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren der sozialen Arbeit.  

Angebote 3 Leitfaden zur Erstansprache
3  Beratung und Begleitung von 

Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren

3 Online-Basisinformation mit   
 Patenblogs
3  Pilotprojekte mit Organisationen,  

Verbänden und Unternehmen

3  Web-2.0-Anwendung zum Er -
fahren des interaktiven Internets
3  Training für Multiplikatorinnen 

und Multiplikatoren

†© †©BAGSO – Lobby der Älteren
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grunde: Das Interesse am Internet wird über Infor
melles und durch Menschen aus dem persönlichen 
Umfeld der Neulinge vermittelt. Diese Methodik hat 
sich bei Bevölkerungsgruppen, die bisher im Netz 
unterrepräsentiert sind, als besonders zielführend 
erwiesen. 

Mit drei Programmen unterschiedliche 
Zielgruppen erreichen 

Auf die Zielgruppe der älteren Menschen ist das Pro
gramm „Erlebnis Internet – Erfahrung schaffen“ der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisa
tionen e.V. (BAGSO) ausgerichtet. Fünf Modellprojekte 
werden in verschiedenen Regionen umgesetzt. Die 
Evaluationsergebnisse fließen zusammen mit Emp
fehlungen von Fokusgruppen und Facharbeitskreisen 
in den „Leitfaden für Multiplikatorinnen und Multi
plikatoren“ ein. 

Das Programm „Internet-Patinnen und -Paten“ 
wird vom Kompetenzzentrum für Technik – Diversity – 
Chancengleichheit durchgeführt. Es zielt darauf, 
Internetneulinge mit Interneterfahrenen über Paten
schaften zusammenzubringen. Über die Tandems 
erhalten Einsteigerinnen und Einsteiger einen indivi-
duellen Zugang und nachhaltige Begleitung bei den 
weiteren Schritten ins Netz.

Im Programm „Inklusive Internet“ hat die Stif
tung Digitale Chancen eine bundesweite Trainings
kampagne durchgeführt und Mitarbeitende in der  
sozialen Arbeit und informellen Bildung von über  

50 Einrichtungen geschult. Zusätzlich finden Bera
tungsgespräche mit Verantwortlichen von Senioren
wohneinrichtungen zur Einrichtung von Internet
cafés vor Ort statt.

Wettbewerb „Wege ins Netz“ und 
Mediabus 

Seit 2010 findet im Rahmen der Initiative Internet 
erfahren der vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie durchgeführte Wettbewerb „Wege 
ins Netz“ statt. Bereits seit 2004 zeichnet das Bundes
ministerium beispielhafte Projekte zur Internetver
mittlung aus. Beim Wettbewerb „Wege ins Netz 2010“ 
wählte die Fachjury aus über 200 Bewerbungen zehn 
herausragende Maßnahmen aus. In drei Kategorien 
wurden jeweils drei Preise vergeben – ein Sonderpreis 
ging an ein vorbildliches Projekt im Bereich „Soziale 
Netzwerke“.

Ein weiteres Highlight der Initiative Internet 
erfahren ist der „Mediabus“. Seit 2010 macht der rollen
de Internet-Schulungsraum Station in ganz Deutsch
land. Der Bus bietet zwölf Internet-Arbeitsplätze und 
besuchte bisher mehr als 50 Kommunen, Einrichtun
gen und Veranstaltungen, bei denen Bürgerinnen 
und Bürger einen kostenlosen Einstieg ins Internet 
erhielten.  

Wir freuen uns über Ihre Anregungen und einen 
regen Austausch. Die digitale Integration bleibt weiter-
hin eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe für viele 
Aktive, die sie voranbringen. 
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Programm „Erlebnis Internet –  
Erfahrung schaffen“

ODer aktuelle „(N)ONLINER Atlas“ zeigt einen deutli-
chen Bruch bei der Internetnutzung älterer Men
schen auf. Derzeit bewegt sich nur jeder Vierte der 
über 70-Jährigen im Netz. Das Durchschnittsalter der 
noch nicht im Internet Aktiven ist auf knapp 65 Jahre 
gestiegen. Das Programm „Erlebnis Internet“ liefert 
neue Ansätze, um ältere Menschen, die das Internet 
bisher nie selbst erlebt haben, zu erreichen. Es wer-
den Räume und Gelegenheiten geschaffen, das Inter
net „nebenbei“ zu erleben. Bei dem Programm steht 
nicht nur das Internet selbst im Mittelpunkt, es sind 
vor allem die Themen, die für die Generation 50plus 
interessant sind. Anwendungsbeispiele aus den Be
reichen Gesundheit, Sport, Kultur oder Reisen sollen 
das Interesse an den digitalen Möglichkeiten wecken. 
Eine verstärkte Integration des Internets als Medium 
bei Bildungsangeboten und Veranstaltungen für älte-
re Menschen ist das Ziel. Durch solche erste Erfahrun
gen können ältere Menschen selbst erleben, welchen 
Nutzen das Internet ihnen für ihre aktuelle Lebens
situation bietet. 

 
Das Programm unterstützt Akteure in den Ver

bänden und der Wirtschaft durch verschiedene Maß
nahmen, Internet-Erfahrungen für die älteren Gene
rationen zu schaffen:

33 Leitfaden „Erlebnis Internet“
33 regionale Workshops
33 �Begleitung bei der Umsetzung des Programms  

vor Ort
33 bundesweiter Erfahrungsaustausch    

Durchführende Organisation 
Das Programm „Erlebnis Internet“ wird von der BAGSO Service GmbH ausgeführt. Die 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) e. V. vertritt die Inte
ressen der 50plus-Generation gegenüber Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit. Neue 
Wege zu finden, damit das Internet auch für Seniorinnen und Senioren zum selbstver-
ständlichen Informations- und Kommunikationsmittel für alle werden kann, zählt zu einer 
zentralen Aufgabe für die BAGSO. Mit den 104 Verbänden vertritt die BAGSO die Interes-
sen von rund 13 Millionen Seniorinnen und Senioren. 

BAGSO Service GmbH
Bonngasse 10, 53111 Bonn
Tel.: 0228 55 52 55-50
Fax: 0228 55 52 55-66
E-Mail:	Erlebnis-internet@bagso-service.de
www.bagso-service.de

„Das Internet ist aus dem Alltag nicht mehr wegzu-
denken und kann den Lebensalltag erheblich erleich-
tern, ob bei Behördengängen, der Urlaubsplanung 
oder durch Informationen rund um die Gesundheit. 	
Älteren Menschen fehlt oftmals die Berührung  mit 
dem Netz, daher sehen sie nicht den Nutzen oder 
haben Angst vor der neuen Technik. Nur persönliche 
Erfahrung kann  dem entgegenwirken. Wir schaffen 
die Möglichkeit, das Internet positiv zu erleben.“  

Dr. Barbara Keck, Geschäftsführerin 	
BAGSO Service GmbH

Praxisprojekt mit dem Zentrum für 
Allgemeine Wissenschaftliche Weiter
bildung der Universität Ulm (ZAWiW)

Das Programm „Erlebnis Internet“ hat im Rahmen 
der Initiative Internet erfahren gemeinsam mit dem 
Zentrum für Allgemeine Wissenschaftliche Weiter
bildung der Universität Ulm (ZAWiW) insgesamt drei 
Praxisprojekte für ältere Frauen durchgeführt. Im 
ersten Praxisprojekt wurde zusammen mit dem 
Mädchen- & Frauenladen „Sie’ste“ ein Internet-
Einsteigerinnenkurs speziell für Frauen mit Migra
tionshintergrund initiiert. Denn diese Zielgruppe 
kämpft nicht nur mit der Sprachbarriere, sondern 
häufig auch mit einem konservativen familiären 
Hintergrund.  

mailto:Erlebnis-internet%40bagso-service.de?subject=
http://www.bagso-service.de
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Der Mediabus zu Besuch in Weimar, beim Landesverband der Hörgeschädigten Thüringen e.V.

i

Das zweite Praxisprojekt richtet sich ebenfalls an 
die Generation 50plus und wurde gemeinsam mit dem 
Katholischen Deutschen Frauenbund (KDFB) umge-
setzt. Hier entwickelten die Kooperationspartner ein 
Internet-Kurskonzept mit der fiktiven Figur Hanna. 
Hanna gehört wie die Frauen des KDFB zur Generation 
50plus und ist in einer Lebenssituation, die der der 
KDFB-Frauen sehr ähnlich ist. Durch die Identifizie
rung mit dieser fiktiven Person, die ihren Alltag mit-
hilfe des Internets meistert, können die Kursteilneh
merinnen sich Stück für Stück an das Internet heran-
tasten. An einem Schnuppernachmittag wurde Hanna 
den Kursteilnehmerinnen innerhalb eines Vortrags 
vorgestellt, der mit Präsentationsfolien und direkt 
anzuklickenden Links vorbereitet war. Hier zeigt sich 
ganz konkret, wie Hanna sich ihr tägliches Leben mit-
hilfe des Internets nicht nur erleichtert, sondern gleich
zeitig auch bereichert. So sucht Hanna Haushalts
tipps, Zugverbindungen oder die Wettervorhersage 
ganz einfach im Internet. Mit diesem Vortrag gelang 
es, die Frauen des KDFB, die bislang noch keine Vor
stellung davon hatten, welche praktischen Vorteile 
das Internet bringen kann, für das Medium zu inte-
ressieren. In einem anschließenden Interneteinstei
gerkurs haben die Teilnehmerinnen die ersten 
Schritte im Internet gemeinsam unternommen. 

Beide Praxisprojekte werden in der Berichterstattung 
zur Fachkonferenz auf den Seiten 34 –35 noch einmal 
ausführlich vorgestellt.

Praxisprojekt des KreislandFrauen
verbands Ulm: Unterstützung 
Ehrenamtlicher durch das Internet

Um Ehrenamtliche bei ihrer wertvollen Arbeit zu 
unterstützen und dabei gleichzeitig an das Internet 
als Informationsquelle und Kommunikationsmittel 
heranzuführen, organisierte die BAGSO Service GmbH 
zusammen mit dem KreislandFrauenbund Ulm und 
dem ZAWiW für Kreis- und Ortsvorsitzende eine 
Informationsfahrt an die Universität Ulm. Das Motto 
der Exkursion: „Das Fremde so nah – die Universität 
Ulm.“ Ein Vortrag über den Interneteinstieg sollte 
den Erlebnisraum Internet für die Teilnehmerinnen 
öffnen und zugänglich machen. Anhand der Planung 
eines Landfrauen-Aktionstags zeigte der Vortrag, wie 
die neuen Medien die Landfrauen-Arbeit im Kreisver
band unterstützen können, beispielsweise durch 
schnelles Finden von Informationen über Wikipedia 
oder die rasche Kommunikation mit möglichen 
Referentinnen. Auch Text- und Bildbearbeitungspro
gramme wurden  vorgestellt, die beispielsweise die  
Gestaltung  von Einladungen oder Plakaten erheblich 
erleichtern. 

Die Referenten thematisierten auch die Risiken 
der Internetnutzung und diskutierten Probleme in 

Weitere Infos:
www.frauenbund-senden-iller.telebus.de

http://www.frauenbund-senden-iller.telebus.de
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Sachen Zugangsmöglichkeiten, beispielsweise die 
häufig lückenhafte Breitbandversorgung in ländlichen 
Regionen. Ein erfreuliches Ergebnis: Die Landfrauen 
vereinbarten einen weiteren Termin. Das Thema: Die 
Planung einer konkreten Veranstaltung – mithilfe des 
Internets.

„Wir konnten einige Menschen ans Internet heran-
führen, die laut dem ‚(N)ONLINER Atlas’ die größte 
Gruppe ohne Internetnutzung bilden. Um am Ball zu 
bleiben, brauchen sie eine feste Anlaufstelle und eine 
feste Ansprechpartnerin. Diesen Ansatz wollen wir 
durch wöchentlich stattfindende Übungsstunden im 
‚Sie,ste’ weiterverfolgen.“

Carmen Stadelhofer, Geschäftsführerin des ZAWiW

Praxisprojekt „Sport der Älteren“ –  
Kooperation mit Vereinen des Landes
sportbunds Nordrhein-Westfalen

Mit dem Umzug in neue Räume zog bei dem Sport
verein DJK Eintracht Stadtlohn e. V. auch das Internet 
ein. Der Verein des Landessportbunds in Nordrhein-
Westfalen nutzte den Bezug neuer Räume des Ge
sundheits- und Rehabilitationszentrums, um mit der 
Unterstützung des Programms „Erlebnis Internet“ 
neben Fitness- und Übungsräumen auch einen Auf
enthaltsraum mit Internetzugängen einzurichten. 
Vor allem die älteren Vereinsmitglieder nutzen das 
Internet nur selten. Jetzt haben sie die Möglichkeit, 
das Medium in gewohntem Umfeld kostenlos auszu-
probieren und zu testen. Denn die Koordinatorinnen 
der Sportgruppen für Ältere wissen, dass ältere Men
schen den Nutzen des Internets nicht auf Anhieb 
sehen und man sie heranführen muss. Im Anschluss 
an regelmäßige Treffen wie Gymnastikstunden wer-
den künftig im Aufenthaltsraum Themen (u. a. Ge
hirnjogging) aufgegriffen, die die Teilnehmenden 
interessieren. Die im Umgang mit dem Internet er

fahrenen Vereinsmitglieder helfen gerne bei Fragen 
und Problemen weiter. 

Im nächsten Schritt wird das Angebot zusätzlich 
um Computer- und Internet-Kurse erweitert. Lokale 
Kooperationen schaffen hierbei einen weiteren Anreiz 
für die Vereinsmitglieder, die digitale Welt kennen-
zulernen. So sollen zum Beispiel benachbarte Banken 
eine Einführung zum Thema Online-Banking geben. 
Parallel baut der Verein auch das eigene Internet wei-
ter aus, um einen noch stärkeren Anreiz für die Mit
glieder zu schaffen, das Internet zu nutzen. So kön
nen sich Internetneulinge etwa die Fotos des letzten 
Sportfestes oder Filme zu Übungen online ansehen.  

„Das Angebot richtet sich an Personen, die eigentlich  
immer schon einmal das Internet kennenlernen woll-
ten. Sie haben die Möglichkeit, kostenlos zu schnup-
pern und es zu testen. Wir gehen schließlich mit der 
Zeit und haben auch unsere eigenen Angebote seit 
mehreren Jahren im Internet auf eigenen Webseiten. 
Unsere älteren Mitglieder nutzen diesen Service aber
noch zu wenig.“

Maria Lepping, Betreuerin „Sport der Älteren“ beim 
DJK Eintracht Stadtlohn  

Praxisprojekt: Das Internet verbindet 
Menschen mit Hörbeeinträchtigungen 
in Weimar

Computer-Kurs für Gehörlose, Internet-Schnupper
stunde für Schwerhörige – solche Angebote gibt es 
vergleichsweise selten. Dabei ist es gerade für Men
schen, die zur Verständigung technische Unterstüt
zung benötigen, eine Herausforderung, klassische 
Bildungsangebote zu nutzen. Oft sind die Kursleiter 
und andere Kursteilnehmer nicht auf die besonderen 
Erfordernisse bei der Schulung von Schwerhörigen 
vorbereitet. Zusammen mit dem Landesverband der 

Landessportbund NRW
Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen (NRW) ist mit seinen rund 700 Sportgruppen für ältere Menschen ein 
passender Multiplikator für den Ansatz, Menschen dort mit dem Internet zu konfrontieren, wo sie es nicht erwar-
ten. Bisher boten die Sportvereine ihren Mitgliedern an zwei Standorten – Stadtlohn im Kreis Borken und in Essen-
Heisingen – vor allem ein abwechslungsreiches Angebot an Sportkursen, darunter speziell auf ältere Menschen  
ausgerichtete Aktivitäten. Mithilfe des Programms „Erlebnis Internet“ können jetzt nicht nur der Körper, sondern 
auch die Internetkenntnisse trainiert werden.
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Hörgeschädigten Thüringen in Weimar hat das Pro
gramm „Erlebnis Internet“ im Rahmen eines Praxis
projekts Computer-Kurse für Hörgeschädigte initiiert 
und umgesetzt. Die Dozentin hatte bereits Erfahrung 
bei der Schulung von Hörgeschädigten, und die Teil
nehmenden selbst waren mit mobilen Induktions
schleifen –  technischen Hilfsmitteln für Hörgeräte 
zum störungsfreien Empfang von Audiosignalen –  
ausgerüstet. Diese beiden Voraussetzungen waren 
entscheidend, damit die teilnehmenden Menschen 
mit Hörbeinträchtigung gemeinsam mit der Kurslei
terin die ersten Schritte im Internet wagen konnten. 
Nach der erfolgreichen Pilotphase wird künftig das 
Thüringer Hörmobil dieses Kurskonzept in weitere 
Vereine tragen.

Materialien für die Kurse und weiterführende Infos 	
bei der BAGSO unter 	
http://www.bagso.de/thema_internet.html

Praxisprojekte – die nächsten Schritte

Nach der Pilotphase treten die Praxisprojekte nun in 
die zweite, ebenso wichtige Phase. Wenn Menschen 
vom Nutzen des Internets überzeugt worden sind, 
gilt es, sie bei den nächsten Schritten nicht alleine zu 
lassen, damit die anfängliche Begeisterung anhält. 
Die folgenden Weiterentwicklungen und Fortsetzun
gen der Praxisprojekte sind für die nächsten Monate 
geplant: 

Mädchen und Frauenladen „Sie’ste“: Das „Sie’ste“ 
bietet den Frauen an, mit den zur Verfügung gestell-
ten Computern weiter üben zu können, da viele der 
Besucherinnen zu Hause nicht die Möglichkeit haben, 
das Internet zu nutzen. So soll auch weiterhin der 
Erfahrungsaustausch mit den anderen Besucherin
nen möglich sein. 

Landessportbund Nordrhein-Westfalen: Es ist eine 
Kooperation mit der Volkshochschule und der lokalen 
Wirtschaft geplant. Das Thema IT-Sicherheit spielt für 
ältere Internetnutzer eine wichtige Rolle. Denn dieser 

Aspekt, beispielsweise in Zusammenhang mit Online-
Banking, wird häufig mit großer Skepsis gesehen. Ein 
örtliches Geldinstitut will künftig die Vorzüge und 
Sicherheitsaspekte vor Ort demonstrieren und auf 
alle Fragen der Teilnehmenden eingehen.

Landesverband der Hörgeschädigten Thüringen: 
Gemeinsam mit dem Blinden- und Sehbehinderten-
Verband in Weimar und der Herzogin Anna Amalia 
Bibliothek sollen in der Bibliothek öffentlich zugäng-
liche Internetzugänge geschaffen werden, die auch 
Menschen mit Sehbeeinträchtigung mühelos nutzen 
können. 

Workshops und der Leitfaden „Erlebnis  
Internet“
Die Erfahrungen, die in den Praxisprojekten gesam-
melt wurden, kommen anderen Einrichtungen und 
Vereinen zugute. Die BAGSO schafft im Rahmen von 
Workshops für Multiplikatorinnen und Multiplikato
ren die inhaltlichen Grundlagen für die Schaffung 
weiterer Internet-Ersterfahrungen. Dabei soll auch 
der Leitfaden „Erlebnis Internet“ den Multiplikato
rinnen und Multiplikatoren als Grundlage dienen. 

Teilnehmer des Computer-Kurses für Hörgeschädigte in Weimar

http://www.bagso.de/thema_internet.html
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Programm „Internet-Patinnen und -Paten – 
Erfahrung teilen“

Das Programm initiiert und unterstützt Internet-Paten
schaften zwischen Netzerfahrenen und bisherigen 
Nichtnutzerinnen und -nutzern, die sich aus dem pri-
vaten oder beruflichen Umfeld kennen. Über gemein-
same Interessen vermitteln die Patinnen und Paten 
das Spektrum und Potenzial der Internetnutzung. 
Das Programm fördert informelle Vermittlungswege 
über persönliche Kontakte und Netzwerke. Die Akti
vitäten setzen bei Nutzerinnen und Nutzern an, die 
im Kreis ihrer Bekannten, Kolleginnen und Kollegen, 
Vereins- und Verbandsmitglieder, im Ehrenamt und 
bei Freizeitaktivitäten ihre Internetkenntnisse the-
matisieren und Interessierten ihre Hilfe anbieten.

Angesprochen werden:

33 Internetnutzende Einzelpersonen, die Spaß am 
Internet haben und sich gerne für andere engagieren, 
sowie Internetneulinge, die eine Internet-Patin oder 
einen Internet-Paten suchen.

33 Unternehmen, Organisationen, Verbände, Netz
werke und Kommunen, die Internet-Patenschaften 
zwischen ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
Mitgliedern, Kundinnen und Kunden vermitteln und 
unterstützen wollen.

Umsetzung
Kooperationen und Online-Tagebücher: Die Idee 
der Internet-Patenschaft wird durch Vernetzung im 
Internet und Kooperationen mit Partnerinnen und 
Partnern verbreitet. Über ein Aktionsbanner gelangen 
Interessierte auf die relevanten Informationen für 
Internet-Patenschaften:  

i

www.internetpaten.info/so-gehts. In Online-Tagebü
chern berichten Internet-Patinnen und -Paten über 
ihre Erfahrungen und Erkenntnisse. Damit unterstüt-
zen sie sich gegenseitig und regen weitere Interes
sierte zur Mitwirkung an.

Detaillierte Materialien und Informationen zum 	
Patenprogramm:	
 www.internetpaten.info/materialien 

Praxisprojekte: Der persönliche und direkte Kontakt 
zwischen Personen, die eine Internet-Patenschaft ein-
gehen wollen, kann am besten im konkreten Lebens- 
und Arbeitsumfeld entstehen. Deshalb werden in 
Praxisprojekten mit Unternehmen, Organisationen, 
Vereinen und Verbänden individuell vereinbarte Ak
tionen und Angebote erprobt, die Internet-Patenschaf
ten zwischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Mit
gliedern sowie Kundinnen und Kunden konkret vor 
Ort vermitteln und unterstützen. Es werden modular 
aufgebaute Veranstaltungs- und Aktionsformate 
angeboten, die für die jeweilige Organisation ange-
passt und innerhalb von zwölf Monaten umgesetzt 
werden. Die aktiven Internet-Patinnen und -Paten 
erhalten pädagogische Beratung und Unterstützung 
mit Lernmaterialien und Surftipps für ihre Tätigkeit.

Praxisprojekt mit der Stadtbibliothek 
Wismar

Seit Juni 2010 ist die Stadtbibliothek Wismar aktiv in 
der Vermittlung und Unterstützung von Internet-
Patenschaften. Bürgerinnen und Bürger aus Wismar 

Durchführende Organisation 
Das Kompetenzzentrum Technik – Diversity – Chancengleich-
heit führt das Programm „Internet-Patinnen und -Paten“ 
durch. Es ist Träger von Initiativen und Projekten, die den Weg 
Deutschlands in die Informations- und Wissensgesellschaft aktiv mitgestalten. Dabei werden die vielfältigen 
Potenziale von Frauen und Männern genutzt, um Chancengleichheit in allen gesellschaftlichen und beruflichen 
Bereichen zu verwirklichen.

Kompetenzzentrum Technik – Diversity – Chancengleichheit e. V.
Wilhelm-Bertelsmann-Straße 10, 33602 Bielefeld
Tel.: 0521 106-73 22, Fax: 0521 106-71 71
E-Mail: info@kompetenzz.de
www.kompetenzz.de

mailto:info%40kompetenzz.de?subject=
http://www.kompetenzz.de
http://www.internetpaten.info
www.internetpaten.info/materialien
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Internet-Patinnen und -Paten begleiten Neulinge  
bei den ersten Schritten im Netz

Internetbotschafterin der Stadtbibliothek Weimar im Einsatz

und Umgebung können sich dort über die Umsetzung 
von Patenschaften informieren und sich zu Patentan
dems zusammenschließen. Für die gesamte Projekt
laufzeit (Juni 2010 bis Mai 2011) steht in der Bibliothek 
eine Botschafterin für Internet-Patenschaften als An
sprechpartnerin zur Verfügung. Wer eine Patenschaft 
übernehmen möchte und wer eine Internet-Patin 
oder einen Internet-Paten sucht, kann bei ihr seine 
Adresse hinterlassen bzw. bekommt die Adresse eines 
Interessierten. Gerne steht die Botschafterin mit Rat 
und Tat zur Seite, wenn es im Rahmen der Paten
schaft zu Fragen kommt. Für den Internetzugang ist 
in der Stadtbibliothek Wismar gesorgt: Während der 
Öffnungszeiten stellt die Bibliothek den Patentan
dems Räumlichkeiten und Internetarbeitsplätze zum 
Erfahrungsaustausch und gemeinsamen Lernen zur 
Verfügung. Die Nutzung der Internetarbeitsplätze ist 
für die Patentandems kostenfrei.

Die Internet-Patinnen und -Paten in Wismar tref-
fen sich regelmäßig mit ihren Internetneulingen – 
einige von ihnen haben sogar mehrere Lernpartner. 
Sie treffen sich zumeist in der Bibliothek, im Nachbar
schaftsladen in Wismar oder bei den Internetneulin
gen zu Hause. Einmal im Monat treffen sich alle Patin
nen und Paten zum Erfahrungsaustausch in der Stadt
bibliothek. Zur Vermittlung der Internetkompetenz 
werden sie durch das Programm „Internet-Patinnen 
und -Paten“ unterstützt: Zum Auftakt im Juni wurde 
ein Informationstag durchgeführt, der Mediabus der 

Initiative Internet erfahren war im September vor Ort 
und eine Einführungsveranstaltung „Internet-Paten
schaft – So geht’s“ komplettierte das Angebot. Die The
menmodule auf www.internetpaten.info/lernraum 
werden von Internet-Patinnen und -Paten intensiv 
genutzt. 

Die Stadtbibliothek Wismar ist die erste von rund 
5.500 Bibliotheken in Trägerschaft von Kommunen 
und Landkreisen, die das Programm unterstützt, wei-
tere sollen folgen.

Qualifizierung
Die Qualifizierung von Internet-Patinnen und -Paten 
wird im Rahmen von Praxisprojekten angeboten. 
Die Patinnen und Paten erhalten damit die Möglich-
keit, methodische und didaktische Kenntnisse für 
die Gestaltung ihrer Internet-Patenschaft zu erlan-
gen. Folgende Inhalte werden in der Qualifizierung 
vermittelt:

3	 Initiative Internet erfahren

3	 �Internetneulinge: Wissenswertes für die 	
Patenschaft

3	 Mein Profil als Internet-Patin und Internet-Pate

3	 Kontaktaufnahme und erstes Treffen

3	 ��Methodisch-didaktische Grundlagen: So geht’s

3	 Lernmaterialien und Surftipps

http://www.internetpaten.info/lernraum
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i

Auftaktveranstaltung des Praxisprojekts mit dem Mehrgenerationenhaus Schneverdingen

i

Materialien
Die Durchführung von Internet-Patenschaften 	
wird unterstützt durch folgende Leitfäden, Lern
angebote und Surftipps auf 	
www.internetpaten.info/materialien: 

3	 Aktionsmaterial

3	 Leitfaden Internet-Patenschaften – So geht‘s

3	 Arbeitsblatt 1: Mein Profil

3	 Arbeitsblatt 2: Themenlandkarte Internet

3	 �Arbeitsblatt 3: Englische oder deutsche 	
Begriffe?

3	 Arbeitsblatt 4: Planung des ersten Treffens

3	 Lernraum – Geführte Schritte ins Internet

ressierten offen, die Angebote zu nutzen und aktiv 
Neues mitzugestalten. Großer Wert wird auf Koope­
rationen mit verschiedensten Institutionen gelegt. 

Weitere Infos unter: 
www.mehrgenerationenhaeuser.de/schneverdingen
 

Praxisprojekt mit dem Mehr­
generationenhaus Schneverdingen  

Das Mehrgenerationenhaus (MGH) Schneverdingen 
ist Anlaufstelle für alle Bürgerinnen und Bürger in 
der Lüneburger Heide, die sich für Internet-Paten­
schaften interessieren und für ihre Aufgabe Unter­
stützung suchen. Als festes Angebot gibt es einen 
regelmäßigen Internettreff im Mehrgenerationen­
haus. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer können 
in entspannter Atmosphäre und mit Unterstützung 
der Internet-Patinnen und -Paten ihre ersten Erfah­
rungen im Netz machen. Die Vermittlung von Paten­
tandems übernimmt das Bildungsbüro Heidekreis, 
das ein Register für Interessierte bereitstellt. Wer 
seine Internetkenntnisse weitergeben möchte oder 
sich eine Patin oder einen Paten zur Unterstützung 
wünscht, kann sich dort eintragen lassen und wird 
nach Möglichkeit vermittelt. 

Weitere Infos unter:
www.bildungsbuero-heidekreis.de

An zwei Aktionstagen in Schneverdingen mit dem 
Mediabus der Initiative Internet erfahren konnten 
Internetneulinge ihre ersten Schritte im Netz gehen, 
an einer Internetrallye teilnehmen und sich von er­
fahrenen Projektmitarbeiterinnen und -mitarbeitern 
begleiten lassen. Interessierte Patinnen und Paten 
wurden über die Vorgehensweise, geeignete Internet­
seiten und Lernmodule zu Themen wie Online-Shop­
ping und Reisebuchung informiert. 

Das Mehrgenerationenhaus (MGH) Schneverdin­
gen ist ein gemeinnütziger Verein, der es sich mit der 
Gründung 2005 zum Ziel gesetzt hat, eine Anlaufstelle 
für alle Generationen zu schaffen. Es steht allen Inte­

„Viele Leute würden sich gerne ehrenamtlich für 
andere engagieren, wissen aber nicht wie und wol-
len oder können sich zudem zeitlich nicht festlegen. 
Das Internet-Patenprogramm bietet diesen Men-
schen eine unkomplizierte Möglichkeit, in dieser 
Richtung tätig zu werden und andere mit ihrem Wis-
sen zu unterstützen.“

Maren Ahrens, Koordinatorin des Mehrgeneratio-
nenhauses (MGH) Schneverdingen

O

http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/schneverdingen
http://www.bildungsbuero-heidekreis.de
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Einführung „Internet-Patenschaft – So geht,s“, Telekom-Niederlassung Berlin

Praxisprojekt mit der Deutschen 
Telekom AG

Im Rahmen des Praxisprojekts mit der Deutschen 
Telekom werden sowohl ehemalige als auch aktuelle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für die Übernahme 
einer Internet-Patenschaft gewonnen. In bundeswei-
ten Veranstaltungen, die als Workshops unter dem 
Motto „Internet-Patenschaft – So geht’s“ konzipiert 
sind, erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
eine fundierte Einführung in die Thematik. Die stark 
nachgefragten Workshops vermitteln zielgerichtetes 
Handwerkszeug für den Aufbau und die Durchführung 
einer erfolgreichen Internet-Patenschaft. Schwerpunkt
mäßig erarbeiten die Interessentinnen und Interes
senten ihr individuelles Patenprofil und bereiten sich 
auf ihr erstes Treffen mit einem Internetneuling vor. 
In Kleingruppen und im Plenum werden die Ergeb
nisse besprochen und vorgestellt. Die Themen der 
Diskussionsrunden verdeutlichen, dass insbesondere 
die Vernetzung ein wichtiger Aspekt ist, um das ehren
amtliche Engagement der Telekom-Mitarbeiterinnnen 
und -Mitarbeiter zu fördern. Gleichzeitig unterstützt 
das Netzwerk die Identifizierung der Teilnehmenden 
mit der Projektidee und schafft das Fundament für 
eine dauerhafte Fortführung von Internet-Paten
schaften. 

Besonders die Mitglieder des Seniorenbeirats brin
gen gute Voraussetzungen für eine Internet-Paten
schaft mit: Sie haben in ihrem Ruhestand Zeit für 
ehrenamtliches Engagement, sie sind geduldig bei 
der Vermittlung von Wissen und können sich auf-
grund eigener Erfahrungen gut in ihre Lernpartner 
und -partnerinnen hineinversetzen. Darüber hinaus 
unterstützen die Mitglieder des Seniorenbeirats der 
Telekom in Schwäbisch Hall bereits in drei Internet

cafés ältere Menschen bei ihren ersten Schritten im 
Netz. Das Programm Internet-Patinnen und -Paten 
eignet sich hervorragend, um in diese bereits beste-
henden Strukturen eingebunden zu werden. 

Auch die jungen Mitarbeiterinnen und Mitarbei
ter der Deutschen Telekom in Hannover engagieren 
sich beim Programm „Internet-Patinnen und -Paten“. 
Häufig bringen sie bereits Erfahrungen in der infor-
mellen Vermittlung von Internetkenntnissen mit: 
Viele von ihnen haben bereits Familienangehörige 
und Freunde auf dem Weg ins World Wide Web be
raten und unterstützt. 

„Mit meinem Engagement möchte ich anderen 
Menschen gezielt dabei helfen, sich in einer zuneh-
mend von Internet, Computer und Automaten 
bestimmten Welt zurechtzufinden.“ 

Internet-Pate aus Schwäbisch Hall

O
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Programm „Inklusive Internet –  
Erfahrung nutzen“

„Ein Leben ohne Internet? Nein, das kann ich mir nicht 
vorstellen.“ Für die meisten jüngeren Menschen ist 
das Internet ein selbstverständlicher Teil ihres Alltags. 
Aber erst seit das persönliche Profil im Internet ein 
Teil der eigenen Identität geworden ist und soziale 
Beziehungen im Netz gepflegt werden, ist das „Soziale 
Netz“, für viele unverzichtbar geworden. Diese Ent
wicklung gilt jedoch nicht für alle Menschen in glei-
chem Maße. Noch gibt es rund 20 Millionen Nicht
nutzer in Deutschland, von denen allerdings nur ein 
geringer Teil zu den überzeugten Offlinern zählt. Die 
meisten stehen den neuen digitalen Medien neutral 
gegenüber. Die Maßnahmen des Programms „Inklu
sive Internet“ möchten diese Menschen für die Chan
cen des Netzes begeistern und ihnen im Web 2.0 
neue Möglichkeiten der gesellschaftlichen Teilhabe 
eröffnen. 

Gleichzeitig richtet sich das Programm an Multi
plikatorinnen und Multiplikatoren, die anderen den 
sicheren und verantwortungsbewussten Umgang 
mit dem Internet und Web-2.0-Angeboten vermitteln 
können. Dies sind vor allem haupt- und ehrenamtli
che Mitarbeitende der sozialen Arbeit und der non-
formalen Bildung, die das Lebens- und Lernumfeld 
ihrer jeweiligen Zielgruppe kennen. So können Men
schen mit Migrationshintergrund, Menschen mit 
Behinderung, Menschen in ländlichen Regionen, 
Seniorinnen und Senioren sowie bildungsferne und 
sozial benachteiligte Jugendliche und Erwachsene 
von ihren Ansprechpartnern in Einrichtungen der 
sozialen Arbeit und nonformalen Bildung mit dem 
Internet vertraut gemacht werden. 

„Nichts hat unsere Kommunikation so verändert wie 
das Internet – daran teilzuhaben sollte für alle Men-
schen möglich sein. Mitarbeitende der sozialen 
Arbeit sind wichtige Multiplikatoren, um das Interesse 
am Internet auch bei denjenigen zu wecken, die bis-
her noch nicht online sind.“

Jutta Croll, Geschäftsführerin 	
Stiftung Digitale Chancen

Das Programm „Inklusive Internet“ setzt auf eine 
integrierte Strategie aus Trainingsangeboten, Praxis
projekten und Online-Kommunikation. Auch Web 
2.0-Angebote spielen dabei eine wichtige Rolle: Beglei
tend zu den Trainingsmaßnahmen steht eine Web-
2.0-Plattform bereit, auf der sich die Internetneuein
steigerinnen und -einsteiger mit den interaktiven 
Möglichkeiten des Internets vertraut machen können. 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die am Trai
ning „Inklusive Internet“ teilgenommen haben, unter-
stützt die Plattform bei der Vertiefung der Kenntnisse, 
bietet die Möglichkeit zum Austausch und unterstützt 
bei der Vorbereitung von Internetkursangeboten. 

Praxisprojekte und Maßnahmen 
In den Praxisprojekten werden mit speziellen Zielgrup
pen – etwa niedrigqualifizierten Frauen in IT-fernen 
Tätigkeiten, blinden und sehbehinderten Seniorinnen 
und Senioren, bildungsfernen Jugendlichen mit 
russischem Migrationshintergrund – die auf deren 
Bedürfnisse ausgerichteten Maßnahmen exempla-
risch erprobt und evaluiert. 

Durchführende Organisation 
Das Programm „Inklusive Internet“ wird von der Stiftung Digita-
le Chancen umgesetzt. Die Stiftung hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, Menschen für die Möglichkeiten des Internets zu 	
interessieren und sie bei der Nutzung zu unterstützen. Die Stif-
tung hilft Einsteigern, die das Internet kennenlernen möchten, sie unterstützt die Akteure in öffentlichen 	
Interneterfahrungsorten und wendet sich an Expertinnen und Experten in Politik, Wirtschaft und Wissenschaft, 	
die in Theorie und Praxis an der Aufgabe der digitalen Integration arbeiten.

Stiftung Digitale Chancen
Fasanenstraße 3, 10623 Berlin 
Tel.: 030 43 72 77-30, Fax: 030 43 72 77 39
E-Mail: info@inklusive-internet.de
www.inklusive-internet.de

http://info@inklusive-internet.de
http://www.inklusive-internet.de
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Ein Maßnahmenpaket zur Einrichtung von neuen 
Interneterfahrungsorten in Seniorenwohnanlagen – 
bestehend aus der Gelegenheit zur Ersterfahrung im 
Mediabus und der Beratung der Leitung zur Qualifi
zierung der Mitarbeitenden –  komplettiert das  
Programm „Inklusive Internet“. In regelmäßig veran
stalteten Akteursworkshops mit Partnern und Orga
nisationen, die in diesem Bereich praktisch arbeiten, 
werden Erfahrungen ausgetauscht, um aus den Er
folgsgeschichten ebenso wie aus möglichen Fehl
schlägen zu lernen.

Praxisprojekt: Begleitung und Evaluation 
von Internetkursen für blinde und seh
behinderte ältere Menschen in Koopera
tion mit dem DVBS

Blinde oder sehbehinderte ältere Menschen stoßen 
oft auf erhebliche Probleme beim Zugang zu PC und 
Internet. Im Gegensatz zu jüngeren Menschen mit 
Behinderung haben sie die erforderlichen Kompeten
zen für den Umgang mit Computer und Internet 
nicht in Schule, Ausbildung und Beruf erwerben kön-
nen. Dabei kann gerade diese Gruppe besonders von 
der Nutzung des Internets profitieren und darüber 
mehr Selbständigkeit in der Alltagsbewältigung er
langen. Obwohl Interesse, Neugier und der Mut, auch 
im Alter noch einmal etwas Neues lernen zu wollen, 
vorhanden sind, fehlen entsprechende Lernangebote, 
die auf die Eignung für diese Zielgruppe erprobt wur-
den.

Im oberbayrischen Saulgrub wurden erstmals in 
den Jahren 2008 und 2009 EDV- bzw. Internetein
stiegskurse angeboten, die spezifisch auf die Bedarfe 
blinder oder sehbehinderter älterer Einsteiger ausge-
richtet waren. Das Training wurde vom Verband der 
Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf 
(DVBS) organisiert und von einem erfahrenen, selbst 
blinden IT-Experten durchgeführt. Der Tagungsort, 
das Blinden- und Begegnungszentrum Aura-Hotel 
(OBB), bot sowohl entsprechende technische Ausstat
tungen als auch eine barrierearme wohnliche Um
gebung, was eine selbständige Kursteilnahme er
möglichte. Das täglich sechsstündige Lernprogramm 
behandelte die Grundlagen in der Bedienung blin-
denspezifischer Technologien, den PC allgemein, das 
Mailen und allgemeine Inhalte der Internetnutzung 

und sollte dazu beitragen, die Teilnehmenden zu 
einer selbständigen Internetnutzung zu befähigen. 

Im Rahmen des Programms „Inklusive Internet“ 
begleitete und evaluierte die Stiftung Digitale Chan
cen die zwei im Jahr 2009 angebotenen Kurse. Ziel 
der Evaluation war es, zu prüfen, inwiefern sich die 
Angebotsform einer Klausurtagung, wie sie in Saul
grub stattfindet, für die Heranführung älterer blinder 
und sehbehinderter Menschen an das Internet eignet. 

Die Evaluation umfasste zwei Stufen. Ziel der ers
ten Befragung vor Ort war die Erfassung der Vorkennt
nisse der Teilnehmenden und ihrer Lernmotivation 
sowie eine Bewertung der Rahmenbedingungen. Der 
Erstkontakt unterstützte die spätere telefonische Be
fragung zwei Monate nach Ablauf des Kurses. Diese 
dokumentierte vor allem die Fortschritte in der Inter
netnutzung nach Kursende und ermöglichte den 
Teilnehmenden mit zeitlichem Abstand eine abschlie-
ßende Bewertung.

Insgesamt erwies sich das Kurskonzept für die 
Zielgruppe als geeignet – die meisten Kursteilnehmer 
konnten hinsichtlich ihrer Internetnutzung von der 
Teilnahme im Kurs profitieren. Viele nutzen das Inter
net nun häufiger und konnten ihr Nutzungsspektrum 
erweitern. Die Rahmenbedingungen des Kurses und 
die fachliche wie pädagogische Kompetenz des Kurs
leiters trugen maßgeblich zum Erfolg des Praxispro
jektes bei. 

Internetkurs für blinde und sehbehinderte ältere Menschen in 
Saulgrub 
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Teilnehmende des Praxisprojekts für russischsprachige 
Jugendliche bei der Übergabe der Zertifikate

Praxisprojekt: Qualifizierung  
von russischsprachigen Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund für 
IT-Basiskompetenzen

Chatten, soziale Netzwerke nutzen, Musik hören, 
Videos ansehen – das Internet spielt im Alltag von 
Jugendlichen, ob mit oder ohne Migrationshinter
grund, eine große Rolle. Dennoch werden Computer 
und Internet häufig vorrangig für das Freizeitvergnü
gen genutzt und kaum für arbeitsmarktrelevante An
wendungen. Dies ist besonders bei Jugendlichen der 
Fall, die die Schule ohne einen Abschluss verlassen. 
Davon sind Jugendliche mit Migrationshintergrund 
häufiger betroffen – ihre Chancen auf dem Arbeits
markt sind somit gering.

„Wir glauben, dass es eine gute Idee ist, die Jugend-
lichen in unserer Einrichtung in russischer Sprache 
für Computer- und Netzwerktechnik zu begeistern. 
Phoenix e.V. baut gerade ein bundesweites Netz-
werk russischsprachiger Eltern auf. Die Ergebnisse 
des Praxisprojektes werden hier sicher auf großes 
Interesse stoßen.“ 

Viktor Ostrowski, Geschäftsführender Vorstand 
PHOENIX-KÖLN e. V.

In dem Praxisprojekt Qualifizierung von russisch
sprachigen Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
für IT-Basiskompetenzen arbeitet die Stiftung Digi
tale Chancen zusammen mit der Cisco Systems GmbH, 
die ein russischsprachiges Curriculum für IT-Basis
kenntnisse zur Verfügung stellt, und der gemeinnüt-

O

O

O

zigen Selbsthilfeorganisation Phoenix-Köln e. V., die 
sich für die Integration der russischsprachigen Bevöl
kerung einsetzt. Mit einer Gruppe von Jugendlichen 
wird erprobt, ob die jungen Menschen mit russischem 
Migrationshintergrund motiviert werden können, 
sich Grundkenntnisse im Umgang mit PC, Netzwer
ken und dem Internet anzueignen, wenn die Vermitt
lung in ihrer Muttersprache erfolgt.

Praxisprojekt: Heranführung von 
niedrigqualifizierten Frauen in IT-fernen 
Tätigkeiten an die Internetnutzung 

Produkte gemäß Lieferlisten zusammenstellen, Retou
ren auspacken, auf Beschädigung prüfen und für den 
erneuten Versand konfektionieren – das zählt zu den 
Aufgaben, die die überwiegend weiblichen Beschäf
tigten im Hochregallager der BLG Logistics Group 
ausüben. Und obwohl die meisten der Waren, die 
hier gepackt werden, über das Internet bestellt wur-
den, haben viele der Frauen selbst bisher keinen Zu
gang zum Netz gefunden. Frauen mit niedriger Qua
lifikation, die in IT-fernen Tätigkeiten beschäftigt 
sind, zählen bisher zu den bei der Internetnutzung 
unterrepräsentierten Gruppen. Dabei kann das Inter
net auch für sie zur Organisation von Alltag und 
Beruf eine wichtige Rolle spielen.

„Ich bin schon älter und obwohl wir einen Computer 
zu Hause haben, hatte ich bislang nicht viel damit zu 
tun. Es gibt also schon einige Dinge, die ich noch 
wissen müsste!“

Statement einer Beschäftigten des Hochregallagers 
der BLG

„Die Möglichkeit, Erfahrungen mit dem Internet 
sammeln zu können, fördert die Motivation der Mit-
arbeiterinnen des Hochregallagers. Es freut uns, 
wenn die Frauen die Chancen nutzen, die das Inter-
net bieten kann.“

Statement der Personalreferentin der BLG

Die BLG Logistics Group und der Gesamthafen
betriebsverein in Bremen arbeiten deshalb mit der 
Stiftung Digitale Chancen und der Bremischen Gleich
stellungsstelle im Rahmen dieses Praxisprojekts zu
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sammen, um zu erproben, wie die Mitarbeiterinnen 
aus dem Hochregallager an das Internet herangeführt 
und zu einer weiteren Beschäftigung mit dem Medium 
im privaten und beruflichen Umfeld motiviert werden 
können. Eine Informationsveranstaltung vermittelt 
den Frauen einen umfassenden Einblick in die prak-
tischen Möglichkeiten des Internets, dessen verschie-
dene Anwendungen und Internetseiten sie bei einem 
nachfolgenden Besuch des Mediabusses eigenständig 
ausprobieren können. Anschließend bietet das Projekt 
Mitarbeiterinnen, die an einer Vertiefung interessiert 
sind, niedrigschwellige Weiterbildungen zum Thema 
Internet und Web 2.0 und evaluiert die Effekte.

Dieses Praxisprojekt wird in der Berichterstattung zur 
Fachkonferenz auf Seite 36 noch einmal ausführlich vor­
gestellt.

Praxisprojekt: 
Evaluation des Nachrichtenportals  
www .NachrichtenLeicht .de – ein Angebot 
für Menschen mit Lernschwierigkeiten

Das Internet bietet Möglichkeiten der Informations
aufbereitung, die über die Darstellungsformen an
derer Medien wie Radio, Fernsehen oder Zeitungen 
weit hinausgehen. Für Menschen mit Lernschwierig
keiten liegt darin die Chance, Informationen in einer 
angemessenen und für sie verständlichen Form vorzu-
finden. Bisher jedoch stellt gerade für diese Zielgrup
pe die Nutzung der vielfältigen Angebote des Inter
nets eine große Herausforderung dar. Selbst wenn der 
technische Zugang zu PC und Internet vorhanden ist, 
fällt es Menschen mit Lernschwierigkeiten schwer, 
sich die Inhalte zu erschließen und den Nutzen der 
jeweiligen Angebote für die persönliche Lebens
führung zu erkennen. 

Ein Informationsportal, in dem die Inhalte auf 
leichte und verständliche Art und Weise angeboten 
werden, kann die Nutzung des Internet durch die ge
nannte Zielgruppe voranbringen. Unter Leitung von 
Prof. Dr. Petra Werner entwickeln Studierende des 
Studiengangs Online-Redaktion der Fachhochschule 
Köln daher ein wochenaktuelles Nachrichtenangebot, 
das speziell auf die beschriebene Zielgruppe zuge
schnitten ist und verschiedene multimediale Möglich
keiten zur Erschließung der Inhalte bietet. Unter
stützt wird das Projekt von der Nachrichtenagentur 

dapd. Die Projektidee entstand in Kooperation mit 
der Fakultät für Angewandte Sozialwissenschaften 
der Hochschule, namentlich in Zusammenarbeit mit 
Prof. Dr. Julia Zinsmeister und Dr. Sebastian Barsch.

Das Projekt wurde zunächst für die Zeit zwischen 
dem 14.01.2011 und 26.02.2011 umgesetzt. Während
dessen fanden Menschen, für die die herkömmliche 
Aufbereitung von Nachrichten zu schwierig oder zu 
komplex ist, unter www.NachrichtenLeicht.de ein 
Portal, das Nachrichten in einer leicht verständlichen 
Sprache anbietet. Die Betreiber des Portals aktuali-
sierten im genannten Zeitraum wöchentlich ver-
schiedene Themen aus den Kategorien Nachrichten, 
Sport, Kultur und Leute. Die Texte zu den Beiträgen 
wurden durch Audioversionen und zum Teil durch 
Videos (vertonte Slideshows) ergänzt. Ebenfalls als 
Video angeboten fanden sich Wochenrückblicke; 
Informationen über zeitlich zurückliegende Themen 
bot der Zugriff auf ein Archiv.

Die Stiftung Digitale Chancen evaluiert das Por
tal und dessen Nutzung im Rahmen des Programms  
„Inklusive Internet“ mit quantitativen und qualitati
ven Methoden. Eine Überprüfung der gesetzlich vor-
geschriebenen Barrierefreiheit des Internets (BITV) 
wird ergänzt durch Praxistests und Interviews. Da
bei wird geprüft, ob und inwiefern ein Portal wie  
www.NachrichtenLeicht.de für die Zielgruppe Anrei
ze liefert, das Internet als Informations- und Nach
richtenquelle zu nutzen bzw. eine erweiterte Nut
zung in Erwägung zu ziehen.  

Für die Evaluation werden verschiedene Untersu
chungsinstrumente eingesetzt: Anhand von Usability-
Tests in Kooperation mit „Mensch zuerst – Netzwerk 
People First Deutschland“ wurde das Portal bereits 
hinsichtlich seines Nutzens und seiner Bedienbarkeit 
getestet. Zudem prüfen Experten die Barrierefreiheit 
des Portals gemäß spezieller Richtlinien (WCAG 2). 
Abschließend findet ein Interview mit dem Redak
tionsteam des Portals statt. Ergebnisse sind inner-
halb der ersten Jahreshälfte zu erwarten. 

„Schön, dass Sie so was mal machen für Menschen 
mit Lernschwierigkeiten.“

Statement einer Testerin mit Lernschwierigkeiten von 
Mensch zuerst – Netzwerk People First Deutschland

O

http://www.NachrichtenLeicht.de
www.NachrichtenLeicht.de
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„Wege ins Netz“ – der Wettbewerb für mehr  
digitale Kompetenz

Mit dem Wettbewerb „Wege ins Netz“ zeichnet das 
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
seit dem Jahr 2004 beispielhafte Aktivitäten zur Er
schließung des Internets aus. Seit 2010 findet er im 
Rahmen der Initiative Internet erfahren statt. Der 
Wettbewerb richtet sich an Bürgerinnen und Bürger, 
Einrichtungen, Organisationen und Unternehmen, 
die neuartige Konzepte oder Methoden bei der Ver
mittlung von digitaler Kompetenz umsetzen. Eine 
unabhängige Fachjury prämiert herausragende Pro
jekte oder Webangebote in unterschiedlichen Kate
gorien. Die Siegerprojekte überzeugen beispielsweise 
durch innovative Herangehensweise, messbare Er
gebnisse und nachhaltige Umsetzung. Die Gewinner 
erhalten Preisgelder, die im Rahmen einer offiziellen 
Preisverleihung mit Vertretern des Bundesminis
teriums und der Fachjury in Berlin übergeben wer-
den. Mit den Auszeichnungen sollen vorbildliche 
Praxisbeispiele für digitale Integration der breiteren 
Öffentlichkeit vorgestellt und Bürgerinnen und Bür
ger, Vertreterinnen und Vertreter aus Wirtschaft, 
dem sozialen Bereich und der Politik zu gemeinsa
mem Engagement ermutigt werden. 

In den Anfangsjahren des Wettbewerbs standen 
Projekte im Vordergrund, die sich explizit an die im 
Netz unterrepräsentierten Zielgruppen richten. Inzwi
schen wurde dieser Fokus erweitert: Die Projekte kön-
nen einzelne Zielgruppen ansprechen, aber auch für 
die Allgemeinheit bestimmt sein. Ein Grund dafür ist 
die positive Entwicklung der Nutzerzahlen und 
-typen in den vergangenen Jahren. Maßgeblich aber 
war die Überzeugung, dass digitale Kompetenz nur 

über einen dauerhaften Lernprozess erhalten bleibt – 
und zwar gleichermaßen für Internetneulinge wie für 
geübte Onliner. Die rasanten technischen und sozia-
len Entwicklungen der neuen Medien fordern von 
allen Nutzenden eine kontinuierliche Auseinander
setzung und entsprechende Erfahrungsmöglichkeiten.

Wege ins Netz 2010 
Der Wettbewerb errang im Jahr 2010 einen erfreuli
chen Rekord: Über 200 Projektideen aus ganz Deutsch
land gingen während des Bewerbungszeitraums vom 
15. April bis zum 1. Juli 2010 beim Wettbewerbsbüro 
ein. Das zeigt eindrucksvoll, wie engagiert viele Bürge
rinnen und Bürger bei der Gestaltung einer digitalen 
Gemeinschaft sind. 

Aus der Vielzahl der Bewerbungen filterten die 
durchführenden Partnerorganisationen nach sorg-
fältiger Prüfung zwanzig Nominierte heraus. In der 
Jurysitzung am 25. August 2010 im Bundesminis
terium für Wirtschaft und Technologie bestimmten 
die Jurymitglieder schließlich neun Siegerprojekte  
in drei Kategorien: 

Erste Wege ins Netz: Interneteinsteiger begeistern
Praktische Hilfe und Unterstützung: Internet
neulinge begleiten
Kenntnisse vertiefen und erweitern: Internet
nutzer weiterqualifizieren

Einen zehnten Gewinner gab es für den Sonder
preis „Soziale Netzwerke“. Hier waren Anbieter von 
sozialen Netzwerken gefragt, aber auch Projekte, die 

Wege ins Netz 2010 
Veranstalter 
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 

Durchführende Partner 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) 
Kompetenzzentrum Technik – Diversity – Chancengleichheit e. V., Stiftung Digitale Chancen

Unterstützer 
Aktion Mensch, Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege (BAGFW) e. V., 	
Bundesverband Digitale Wirtschaft (BVDW), Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation 	
und neue Medien (BITKOM) e.V., Deutsche Telekom AG, Deutscher Volkshochschul-Verband e. V., Deutschland-
funk, Initiative D21 e. V., Türkische Gemeinde in Deutschland e. V.

Sponsor
Deutsche Telekom AG
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Preisträgerinnen und Preisträger des Wettbewerbs Wege ins Netz 2010, IFA Berlin

O

Menschen mit sozialen Netzwerken vertraut machen 
oder sie bei der Nutzung unterstützen. 

In jeder Kategorie vergab die Jury einen ersten, 
zweiten und dritten Platz mit Preisgeldern in Höhe 
von 5.000, 2.500 und 1.000 Euro. Der Sonderpreis war 
mit 5.000 Euro dotiert. Der Parlamentarische Staats
sekretär beim Bundesminister für Wirtschaft und 
Technologie, Hans-Joachim Otto, zeichnete die Siege
rinnen und Sieger am 8. September 2010 auf der „IFA 
TecWatch“ in Berlin aus. Rund 200 Nominierte und In
teressierte verfolgten die Preisverleihung und tausch
ten sich beim anschließenden geselligen Beisam
mensein aus. Ein Multimediacamp für Familien, ein 
Krankenschein für den defekten PC und eine Comic
figur namens Gerti, die Tipps zur Internetnutzung 

gibt – die Preisträger 2010 zeigen, wie vielfältig die 
Vermittlung von digitaler Kompetenz sein kann.

„Deutschland hat beachtliche Schritte auf dem Weg 
zur digitalen Gesellschaft zurückgelegt. Mit dem 
langjährigen Engagement für ‚Wege ins Netz’ möch-
te die Deutsche Telekom dazu beitragen, möglichst 
viele Menschen für das Internet und Online-Angebo-
te zu begeistern. Nur mit digitaler Kompetenz kann 
man von den technologischen Innovationen der 
Telekommunikations- und Informationstechnologie 
überhaupt profitieren. Die digitale Integration 
bleibt daher auch in Zukunft eine wichtige Aufgabe 
für Wirtschaft und Politik.“ 

Fritz-Uwe Hofmann, Deutsche Telekom AG

Preisträger 2010
Erste Wege ins Netz: Interneteinsteiger begeistern
1.	 Internetkurse für Migrantinnen (Frauen-Softwarehaus e.V., Frankfurt a. M.)
2.	Netzr@ife (askandact, München, für Nokia Siemens Networks GmbH)
3.	SeniorenComputerClub Berlin-Mitte (SCC Berlin-Mitte)

Praktische Hilfe und Unterstützung: Internetneulinge begleiten
1.	 PC & Internet Knowhow 4 Youngsters (Arbeiter-Samariter-Jugend RV Bad Windsheim e.V., Bad Windsheim)
2.	Gertis PC-Tipps (Gertis PC-Tipps, Stuttgart)
3.	Multimediacamp: Das vernetzte Leben (Evangelische Akademie Bad Boll)

Kenntnisse vertiefen und erweitern: Internetnutzer weiterqualifizieren
1.	 juuuport.de (Landesmedienanstalt Niedersachsen, Hannover)
2.	FairStändnis (kontextmedien GbR, Gernsheim, für Hessisches Netzwerk gegen Gewalt) 
3.	�check the web (medien+bildung.com gGmbH, Ludwigshafen, für Landeszentrale für Medien und 	

Kommunikation Rheinland-Pfalz) 

Sonderpreis „Soziale Netzwerke“
SchülerVZ-Scouts (Elsa-Brandström-Gymnasium, Oberhausen)
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Der Mediabus – ein mobiler Schulungsraum 

Rügen, Passau, Koblenz – an diesen und in vielen ande
ren Orten in der Bundesrepublik machte der Media
bus in den vergangenen Monaten Station. Das rollen
de Internetcafé war für die Initiative Internet erfahren 
in besonderer Mission unterwegs. Ziel der Mediabus
einsätze ist es, Menschen den Einstieg ins Internet zu 
erleichtern und ihnen Berührungsängste im Umgang 
mit dem Computer zu nehmen. 

Im Auftrag der Initiative Internet erfahren fährt der 
Mediabus durch die Republik. Im vergangenen Jahr 
ist dieses rollende Internetcafé durch ganz Deutsch
land getourt. Mit dem Mediabus will die Initiative 
Menschen erreichen, die bislang gar nicht oder nur 
sehr begrenzt mit dem Internet arbeiten oder mit die-
sem Medium wenig vertraut sind. Dies schließt sie 
von vielen beruflichen und sozialen Möglichkeiten 
aus. Fehler zu machen oder zu viele persönliche Daten 
preiszugeben sind dabei immer wieder geäußerte 
Vorbehalte gegen eine Nutzung des Mediums. Der 
Mediabus ist besonders für Menschen gedacht, die 
sonst keinen Zugang zu Internet und PC haben, sei es, 
weil sie das Haus nicht mehr verlassen können, weil 
es in ihrer Gemeinde nur wenige oder gar keine öffent
lichen Interneterfahrungsplätze gibt oder weil sie 
niemanden haben, der ihnen dieses neue Medium 
näherbringt. Ein erster Kontakt mit der virtuellen Welt 
bietet sich allen interessierten Bürgerinnen und Bür
gern im Mediabus: An zwölf Internet-Arbeitsplätzen 
können erste Erfahrungen im Umgang mit Computer 
und Internet gesammelt werden. Begleitet werden 
die Besucherinnen und Besucher von einem Team 

geschulter Internet-Trainerinnen und -Trainer mit 
langjähriger Erfahrung bei der Vermittlung von 
Internetkenntnissen. Die spezialisierten Ansprech
partner informieren auch über Einstiegshilfen und 
Schulungsangebote in der Region und vermitteln 
Lernmaterialien. Besuch und Beratung im Mediabus 
sind kostenlos. 

Die Einsatzmöglichkeiten des Busses sind sehr viel
fältig. So war er im vergangenen Jahr beispielsweise 
auf Initiative des Katholischen Deutschen Frauenbun
des einige Tage im Bistum Passau unterwegs, bereiste 
in einer mehrtägigen Tour die Insel Rügen und machte 
Station beim Verein MausMobil – Koblenz e.V. Die Rück
meldung, die die Internet-Trainerinnen und -Trainer 
dabei erhalten, ist durchweg positiv. Vor allem älteren 
Menschen, die keinen Zugang zum Internet haben, 
werden die Möglichkeiten dieses Mediums einfach 
und anschaulich aufgezeigt. Besondere Berücksich
tigung finden Regionen Deutschlands, in denen der 
Ausbau des DSL-Netzes noch nicht befriedigend voran
getrieben werden konnte oder die UMTS-Netze der 
verschiedenen Anbieter noch nicht flächendeckend 
vorhanden sind. Dem Mediabus bereitet dieser man-
gelnde Ausbau der Netze übrigens keine Probleme. 
Durch den Wechsel der Anbieter und die Arbeit mit 
einer Richtfunkantenne kann die Internetnutzung 
ständig sichergestellt werden. So können auch Veran
staltungen in Regionen besucht werden, in denen die 
Nutzung des Internets nicht selbstverständlich ist. 

Der Mediabus ist im Auftrag der Initiative Internet erfahren in Deutschland unterwegs
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Internetneulinge bei ihren ersten Schritten im Netz im Mediabus 

Nach den Einsätzen werden die Besucher gebe-
ten, ihre Eindrücke kurz darzulegen. So haben sie die 
Möglichkeit, die Stärken des Busses zu betonen, den 
Trainerinnen und Trainern zu danken oder auf Mängel 
hinzuweisen. Bei den Einsätzen des Mediabusses ereig
nen sich immer wieder nette, nicht alltägliche Episo
den. So kaufte sich eine 72-jährige Dame auf Rügen 
nach einem vierstündigen Aufenthalt im Mediabus 
schließlich ein Notebook in einem nahegelegenen 
Fachgeschäft. Die Betreuer des Mediabusses halfen 
ihr im Anschluss bei der Inbetriebnahme und der 
Einrichtung ihres neuen Gerätes. In ihrem Evalua
tionsbogen bedankte sie sich anschließend rührend 
bei den Betreuern: „Das Date mit dem Mediabus und 
seinen freundlichen und kompetenten Leuten hat mir 
sehr gut getan: Ich habe gleich heute ein Notebook 
gekauft und werde gewiss profitieren. Danke für den 
mir zugesprochenen Mut!“

In Erfurt lockte der Mediabus beim Thüringer 
Landfrauentag 114 Besucher und Besucherinnen an. 
Den Landfrauen war dabei vor allem die Möglichkeit 
wichtig, das Internet auch in ländliche Regionen mit 
niedriger Breitbandversorgung zu bringen. Denn in 
Gegenden, in denen noch keine Internetversorgung 
gewährleistet ist, bildet der Bus „eine Möglichkeit für 
Interessierte festzustellen, ob das Internet für sie 
überhaupt interessant ist“, so eine der Besucherinnen 
des Mediabusses. 

Das Angebot richtet sich allerdings nicht nur an 
Internetneulinge. Auch Menschen, die bereits mit 
Computern arbeiten, kommen immer wieder zu den 
verschiedenen Einsätzen und informieren sich zu den 
unterschiedlichsten Themen. Dabei erhalten sie wert-
volle Tipps zum Umgang mit verschiedenen Program
men, zum Kennenlernen neuer Anwendungen oder 
zu den neuesten Entwicklungen auf dem Computer
markt. Auch geübte Nutzer profitieren, sie können im 
Mediabus ihre Kenntnisse auffrischen und neue Tech
nologien kennenlernen. 

Für Jugendliche bietet der Mediabus eine beson-
dere Chance. In einer Zeit der sozialen Netzwerke 
gehen viele junge Menschen unbedacht mit ihren 
privaten Daten um. Die Veröffentlichung von Geburts
daten und Adressen gehört dabei noch zu den harm
loseren Fehlern. Im Mediabus werden die jungen 
Leute auf die Möglichkeiten, aber auch auf die Gefah
ren einer arglosen Nutzung hingewiesen.

Die Nachfrage nach dem Mediabus war während 
des letzten Jahres überwältigend und dauert immer 
noch an. Seniorenbeiräte kleiner Gemeinden bewer-
ben sich genauso um den Mediabus wie Veranstalter 
regionaler und überregionaler Messen oder Internet
cafés für Migrantinnen und Migranten. Aus all diesen 
Anfragen, mehr als 100 gingen allein im Zeitraum 
Mai bis Dezember 2010 ein, werden die nächsten 
Touren geplant. 
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Von Z wie Zugang bis A wie Akteure –  
die Akteursworkshops im Rahmen der  
Initiative Internet erfahren

Bei den frühen Maßnahmen zur Förderung der Inter
netnutzung in Deutschland ging es Anfang der 2000er 
Jahre vor allem darum, den technischen Zugang zum 
Netz sicherzustellen. Heute sind in erster Linie Men
schen, also Akteure gefragt, wenn bisher unterreprä-
sentierte Bevölkerungsgruppen an das Netz herange-
führt und die Nutzerinnen und Nutzer für den sicheren 
und verantwortungsbewussten Umgang mit dem Netz 
fit gemacht werden sollen. Wie die regelmäßig sehr 
hohe Beteiligung an dem vom Bundeswirtschafts
ministerium durchgeführten Wettbewerb „Wege ins 
Netz“ zeigt, gibt es bundesweit eine Vielzahl von 
Organisationen, Einrichtungen und Einzelpersonen, 
die sich für die digitale Integration engagieren. Die 
Akteursworkshops der Initiative Internet erfahren 
bringen sie alle zusammen, um aus den stattfinden
den Maßnahmen Erfahrungen und Erkenntnisse  

zu gewinnen und tragfähige Kooperationen aufzu
bauen. 

Ziel des ersten Workshops war die Vorstellung 
der drei Programme der Initiative sowie das gegen-
seitige Kennenlernen bereits einbezogener Partner 
und Akteure. Im Mittelpunkt stand die Aufgabe, ge
meinsam Strategien für die künftige Zusammen
arbeit zu entwickeln. Die drei Partnerorganisationen 
BAGSO Service GmbH, Kompetenzzentrum Technik –
Diversity – Chancengleichheit und die Stiftung Digi
tale Chancen setzen dabei auf eine integrierte Strate
gie, die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in 
verschiedenen Rollen einbindet. Im Rahmen des Work
shops stellten sich rund 30 Vertreterinnen und Ver
treter verschiedener Organisationen und Unterneh
men vor. Die gemeinsame Diskussion und Erörterung 
von Kooperationsmöglichkeiten bot einen geeig-
neten Ausgangspunkt für die weitere Vernetzung im 
Verlauf der Initiative Internet erfahren.

Der zweite Akteursworkshop der Initiative stand 
im Zeichen des Wettbewerbs „Wege ins Netz“. Preis
träger der Jahre 2004 bis 2009 wurden eingeladen, 
die Aktivitäten der Initiative kennenzulernen und 
über ihre eigene Arbeit und Weiterentwicklung seit 
der Auszeichnung zu berichten. Die Ergebnisse dieses 
Workshops sind in die Neukonzeption des Wettbe
werbs „Wege ins Netz 2010“ eingeflossen und haben 
zu einem erneuten Teilnehmerrekord mit über 200 
Wettbewerbsbeiträgen geführt.

 2. Akteursworkshop mit den bisherigen Preisträgern des Wettbewerbs „Wege ins Netz“
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Der dritte Akteursworkshop stand thematisch 
unter dem Motto „Medienarbeit mit Migrantinnen 
und Migranten“. 25 Vertreterinnen und Vertreter von 
rund 20 verschiedenen Organisationen – darunter Un
ternehmen, die explizit Migrantinnen und Migranten 
als Zielgruppe ansprechen, Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, die sich mit dem Mediennutzungs
verhalten befassen, Menschen aus der Praxis der so
zialen Arbeit sowie Migrantenselbstorganisationen – 
haben am Workshop teilgenommen. Ziel des Work
shops war es, Antworten auf die Frage zu erarbeiten, 
ob die Zielgruppe der Migrantinnen und Migranten 
durch die vorhandenen Medienkompetenz-Angebote 
umfassend erreicht wird und wie diese gegebenen-
falls noch stärker auf die spezifischen Bedürfnisse 
ausgerichtet werden können. Im Rahmen des Erfah
rungsaustausches konnten diese Bedürfnisse für die 
unterschiedlichen Migrantengruppen ermittelt und 
näher beschrieben werden. Für die Weiterentwick
lung der Maßnahmen im Rahmen der Initiative 
Internet erfahren werden die hier gewonnenen Er
kenntnisse ausgewertet, um in entsprechende ziel-
gruppenspezifische Angebote zu münden.

3. Akteursworkshop „Medienarbeit mit Migrantinnen und 
Migranten“
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Fachkonferenz Internet erfahren 

Am 8. November 2010 fand im Bundesministerium 
für Wirtschaft und Technologie die Fachkonferenz 
der Initiative Internet erfahren statt. Rund 250 Teilneh
merinnen und Teilnehmer aus Wirtschaft, Politik, 
Verbänden, sozialen Einrichtungen und privaten Ini
tiativen informierten sich über die Aktivitäten zum 
Thema digitale Integration. Eine begleitende Ausstel
lung gab Einblick in die Maßnahmen der Projektpart
ner sowie der Preisträger des Wettbewerbs „Wege ins 
Netz“ und regte zu Austausch und Vernetzung an.

Hans-Joachim Otto, Parlamentarischer Staats
sekretär beim Bundesminister für Wirtschaft und 
Technologie, betonte in seiner Eröffnungsrede die 
Bedeutung eines kompetenten Umgangs mit dem 
Internet für die Bundesrepublik. An dieser Aufgabe 
wirken die Verbände der Wohlfahrtspflege ebenso 
aktiv mit wie Unternehmen und Politik. Dies wurde 
auch in den Impulsreferaten der Präsidentin der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts
pflege, Donata Freifrau Schenck zu Schweinsberg, 
und des Präsidenten der Initiative D21, Hannes 
Schwaderer, deutlich.

Im Anschluss stellten sechs Partnerinnen und 
Partner der Initiative drei unterschiedliche Praxis
projekte vor. Parallel zum Plenum wurde je ein Work
shop angeboten. So konnten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ihr Know-how einbringen und zum 

Erfahrungsaustausch beitragen. Detailinformationen 
zu den Praxisprojekten und Workshops folgen auf 
den nächsten Seiten. 

Auf dem „Marktplatz der Ideen“, einer Ausstel
lung im Eichensaal des Bundesministeriums für Wirt
schaft und Technologie, präsentierten über 20 Unter
nehmen, Organisationen und Projekte ihr Engage
ment und eigene Konzepte zur digitalen Integration. 
Die Vertreterinnen und Vertreter stellten den interes-
sierten Gästen ihre Erfahrungen bei der Vermittlung 
von Internetkompetenz vor und diskutierten neue 
Ansätze. 

Mit einer begleitenden Fotoausstellung gab die 
Initiative anschaulich Einblicke in ihre Aktivitäten 
vor Ort, sei es bei der Unterstützung der Pflegebeglei
ter in Potsdam, den Aktionstagen im Internet-Patin
nen-Programm, den Trainingsangeboten Inklusive 
Internet bei der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in 
Deutschland und dem Verein Wir – Gemeinsam in 
Zwickau oder den Einsätzen des Mediabusses, der 
bundesweit für die Initiative unterwegs ist. In locke
rer Runde standen abschließend für die Veranstalte
rinnen und Veranstalter und die Teilnehmenden der 
persönliche Austausch und Vernetzung im Vorder
grund – ein gelungener Abschluss einer ertragrei
chen Veranstaltung. 

„Marktplatz der Ideen“ im Eichensaal des Bundeswirtschaftsministeriums
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Impressionen der Fachkonferenz
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Digitale Integration verstärken!

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich begrüße Sie herzlich zu unserer Konferenz Internet 
erfahren hier im Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie. Anfang Juli habe ich an der Presse
konferenz zur Vorstellung des neuen „(N)ONLINER-
Atlas“ der Initiative D21 teilgenommen. Das zentrale 
Ergebnis lautet: Der Online-Anteil ist gegenüber 2009 
weiter deutlich angestiegen – um fast drei Prozent 
auf nunmehr rund 72 % der Bevölkerung.

Dieser Zuwachs ist ein weiterer Ansporn bei unse
ren Aktivitäten zur digitalen Integration. Denn 72 Pro
zent bedeuten auch: Mehr als ein Viertel der Bevölke
rung ist noch nicht im Netz.

Bei einigen Bevölkerungsgruppen liegt der Anteil 
der Internet-Abstinenzler deutlich höher. So surfen 
nach wie vor deutlich mehr Männer als Frauen im 
Netz. Unterrepräsentiert bei der Internetnutzung 
sind insbesondere Menschen mit niedrigem Einkom
men, Menschen mit geringer Bildung und ältere Per
sonen. Von den Über-50-Jährigen nutzt nur knapp die 
Hälfte das Internet. Und bei den Über-65-Jährigen ist 
es nur rund ein Drittel. Dabei machen auch die älte

ren Onliner in aller Regel hervorragende Erfahrun
gen mit dem Internet, so eine aktuelle Erhebung von 
BITKOM und dem Meinungsforschungsinstitut Aris: 
95 Prozent der „Silversurfer“ sehen das Internet als 
Gewinn nützlicher Informationen, 90 Prozent als Plus 
an Flexibilität, und 86 Prozent bezeichnen das Netz 
als Gewinn für ihre Lebensqualität.

Der kompetente Umgang mit dem Internet ist 
eine Schlüsselqualifikation, die wesentliche Voraus
setzung ist für Chancengleichheit im privaten wie 
beruflichen Leben. Und nur mit Internet-kundigen 
Arbeitnehmern und Verbrauchern kann Deutschland 
im internationalen Wettbewerb der Wirtschaftsstand
orte bestehen. In Europa liegt Deutschland bei der 
Internetnutzung an siebter Stelle. Das ist noch kein 
hervorragendes Ergebnis. Deshalb ist die digitale 
Integration für uns weiterhin eine sehr wichtige Auf
gabe.

Aus diesem Grund haben wir im Bundeswirt
schaftsministerium die Initiative Internet erfahren 
gestartet. Wir verfolgen damit zwei Ziele: Wir wollen 
den Onliner-Anteil in der Bevölkerung erhöhen. Und 
wir wollen gleichzeitig die digitale Kompetenz der 
Onliner verbessern.

Wir führen die Initiative gemeinsam mit drei 
Partnerorganisationen durch. So spricht die Bundes
arbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen im 
Programm-Teil „Erlebnis Internet“ in erster Linie älte
re Menschen an. Sie nutzt dazu ehren- und hauptamt-
liche Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in der 
Seniorenarbeit, in Vereinen sowie im Kur- und Reha
bilitationsbereich.

Im Programm „Inklusive Internet“ ist unser Part
ner die Stiftung Digitale Chancen. Sie motiviert vor 
allem Neueinsteiger und macht die Nutzer fit für 
einen qualifizierten Umgang mit Angeboten wie 
E-Government, E-Commerce und dem Web 2.0. Die 
Stiftung initiiert unter anderem Projekte für gering-
qualifizierte Menschen und nicht deutschsprachige 
Jugendliche.

Im Programm „Internet-Patinnen und -Paten“ 
geht es darum, ehrenamtliche Patenschaften zu initi-

Hans-Joachim Otto, Parlamentarischer Staatssekretär
beim Bundesminister für Wirtschaft und Technologie
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ieren. Unser Partner hier ist das Kompetenzzentrum 
Technik – Diversity – Chancengleichheit. Zusammen 
mit Unternehmen und Organisationen entstehen 
Angebote, um Internet-Patenschaften vor Ort oder 
virtuell zu stiften und zu unterstützen. 

Die drei Programme machen unsere Initiative  
Internet erfahren so besonders:

1.	� Wir sprechen Multiplikatoren an, um so eine  
möglichst große Hebelwirkung zu erzielen.

2.	� Wir streben eine bessere Koordination aller 
Akteure an.

3.	� Wir holen nicht nur Nichtnutzer ins Netz, sondern 
erhöhen auch die Internetkompetenz der aktiven 
Surfer.  

Zur Initiative Internet erfahren gehört seit diesem Jahr 
auch der Wettbewerb „Wege ins Netz“, erstmals 
haben wir ihn 2004 durchgeführt. Prämiert werden 
vorbildliche Projekte, die die Internetnutzung und 
den Umgang mit sozialen Netzwerken fördern. Die 
ausgezeichneten Projekte sollen eine Signalwirkung 
für die Öffentlichkeit haben. Im September 2010 habe 
ich auf der IFA Berlin die zehn Preisträger des diesjäh-
rigen Wettbewerbs ausgezeichnet. 

Ebenfalls seit 2010 tourt unter dem Dach der Ini
tiative der „Mediabus“ durch Deutschland – ein rol-
lendes Internetcafé, durch das Interessierte auf quali-
fizierte Trainer treffen können. Der Bus ist ausgerüstet 
mit zwölf PC-Arbeitsplätzen. Bürgerinnen und Bürger 
können so kostenlos und mit Unterstützung das 
Internet kennenlernen. Die hohe Nachfrage und der 
bisherige Erfolg der Initiative Internet erfahren haben 
uns gezeigt, dass wir einen Nerv getroffen haben. 

Noch gibt es fast 19 Millionen Menschen, die off-
line sind. Wir werden nicht alle für das Internet be
geistern können, aber doch noch einige Millionen 
Menschen. Genauso wichtig wie die Erhöhung der 
Onliner-Zahl ist es aber auch, bereits erfahrene On
liner zu selbstbewussten Internetnutzern zu machen. 
Denn viele von ihnen beschränken sich auf wenige 
Anwendungen und gehen selten ins Netz. Ihnen feh-

len die Kenntnisse, um die Angebotsvielfalt im Inter
net voll auszuschöpfen. Digitale Integration wird des-
halb künftig immer stärker bedeuten, die digitale 
Kompetenz von Bürgerinnen und Bürgern zu erwei-
tern.

Ich bin überzeugt, dass wir auf dem richtigen 
Weg sind, beide Ziele zu erreichen. Gemeinsam mit 
unseren Partnern, den Geschäftsführerinnen Frau 
Croll, Frau Kampmann, Frau Dr. Keck und der Leiterin 
des Koordinierungsbüros, Frau Rechenberg, sowie 
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern danke ich 
sehr herzlich für ihre engagierte Arbeit!

Ziel der heutigen Konferenz ist es allerdings nicht, 
uns auf die Schulter zu klopfen. Wir haben Sie viel-
mehr eingeladen, um die Aktivitäten unserer Initiati
ve vorzustellen, gemeinsam über unsere Maßnahmen 
und Konzepte zu diskutieren, Ihre Vorschläge zu 
hören, wie wir die Initiative Internet erfahren noch 
effektiver gestalten können, und schließlich, um die 
Vernetzung aller Akteure im Bereich digitale Inte
gration voranzutreiben.

Viele von Ihnen sind bereits dabei, bei Internet 
erfahren. Dafür danke ich Ihnen herzlich. An alle an
deren appelliere ich: Schauen Sie, wo es Anknüpfungs
punkte zu Ihrem Engagement gibt – wir freuen uns 
über Kooperationspartner!

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Auszug aus der Rede des Parlamentarischen Staatssekre­
tärs beim Bundesminister für Wirtschaft und Technolo­
gie, Hans-Joachim Otto, am 8. September 2010 in Berlin 
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Digitale Integration – gemeinsame Aufgabe von 
Politik, Wohlfahrt und Wirtschaft

Die rund zwanzig verschiedenen Praxisprojekte der Initiative Internet erfahren werden gemeinsam mit sozialen 
Einrichtungen, Organisationen, Unternehmen oder privaten Bündnissen durchgeführt. Der Schulterschluss mit 
Wirtschaft und Wohlfahrt gehört zum Konzept der Initiative – angesprochen und aktiviert werden Menschen aus 
ganz unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen. So engagieren sich Arbeitnehmer und Unternehmer, Senioren und 
Jugendliche, Schüler und Lehrkräfte oder Sozialarbeiter und ihre Klienten innerhalb der Initiative.  

Das gemeinsame Ziel der digitalen Integration zeigten auch die beiden Keynotespeaker der Fachkonferenz 
auf, Freifrau Donata Schenck zu Schweinsberg (Präsidentin der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrts
pflege) und Hannes Schwaderer (Präsident der Initiative D21).

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die „Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohl
fahrtspflege (BAGFW)“ mit ihren Mitgliedsorganisa
tionen Arbeiterwohlfahrt, Caritas, Parität, Deutsches 
Rotes Kreuz, Diakonie und Zentralwohlfahrtsstelle 
der Juden nutzt das Medium Internet für ihre Arbeit 
mit und für die Menschen: zum Wohle unserer 
Klienten und Hilfebedürftigen, unserer Mitarbeiter, 
Helfer und Unterstützer.

Im Mittelpunkt steht für uns das Engagement für 
Senioren, Kranke, Kinder und Familien, Menschen mit 
Behinderung, sozial Benachteiligte und Menschen mit 
Migrationshintergrund. So finden sich auf den Web
seiten unserer Mitgliedsverbände speziell für diese 
Gruppen detaillierte Informationen zu unserem Ange
bot an Hilfeleistungen. Im Vordergrund stehen ver-
schiedene Beratungsstellen, die im Dschungel der 
Sozialgesetzgebung als kompetente Lotsen fungieren. 
Das Internet hilft hier als erste Anlaufstelle, den Weg 
zu einer Beratungsstelle in nächster Nähe zu finden.

Unsere Angebote – das sind zehntausende Websei
ten von lokalen und regionalen Anbietern – sind in 
Datenbanken erfasst und können über die Postleitzah
lensuche den Interessenten schnell zu einem Dienst
leister in der Nähe verweisen. Dieser Internet-Service 
wartet zunehmend mit barrierearmen Webseiten auf.

 
Für Besucher und Interessierte ebenso wie für Mit

arbeiter nutzen wir das E-Learning: Beispielsweise hat 
die Zentralwohlfahrtsstelle der Juden ein Bildungs
portal für Kinder und Jugendliche eingerichtet und 
verfügt u.a. über einen Onlinekurs in Hebräisch und 
eine umfassende Dokumentation zur Shoa als elektro
nische Bibliothek. 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die interne und ex
terne Kampagnenarbeit per Internet. Der Appell zum 
Mitmachen und zum Engagement findet sich mit un
terschiedlichen Zielsetzungen bei allen Wohlfahrts
verbänden. Mitarbeiter erhalten so rasch und einfach 
Informationsmaterialien. 

Die Gewinnung von Nachwuchs und engagierten 
Kräften geschieht verstärkt online. Mit Einsatz des 
Internets wird über Möglichkeiten für das Freiwillige 
Soziale Jahr und den weltweiten Hilfseinsatz informiert 
und werden die zuständigen Anlaufstellen schnell 
vermittelt.

Der interne Wissenstransfer und die Qualifikation 
der rund zwei Millionen Mitarbeiter aller Wohlfahrts
verbände erfolgt ganz wesentlich über das Web. Wich
tige Dokumente und Handbücher sind rund um die 
Uhr von überall stets aktuell für die Mitarbeiter und 
Helfer abrufbar. Die „DRK-Wissensbörse“ und das 
„Carinet“ der Caritas sind zwei Beispiele für struktu-
riertes Wissensmanagement: Die Portale bündeln das 
Fachwissen aller Mitarbeiter, erhalten und stärken es.

Donata Freifrau Schenck zu Schweinsberg, Präsidentin der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege
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Das Web als neues Medium steht für Information 
und Kommunikation, Wissen und Partizipation. Es ist 
effizienter und kostengünstiger als alle Vergleichs
medien. Das Internet ist für uns und unsere Zielgrup
penarbeit unverzichtbar geworden. Wenn es das 
Web nicht gäbe, es müsste schon deshalb erfunden 
werden!

Auszug aus der Rede von Donata Freifrau Schenck  
zu Schweinsberg

„Keine digitale Gesellschaft ohne  
digitale Kompetenz“

Sehr geehrte Damen und Herren, 

unter der Idealvorstellung einer digitalen Gesellschaft 
verstehen wir, dass jede Bürgerin und jeder Bürger in 
der Lage ist, einen Computer souverän zu bedienen 
und dabei gleichzeitig die vielfältigen Nutzungsmög
lichkeiten des Internets sinnvoll in den eigenen Alltag 
zu integrieren. Die Initiative D21 setzt sich seit ihrer 
Gründung im Jahre 1999 mit gemeinnützigen Projek
ten für diese digitale Gesellschaft ein. Ich freue mich, 
dass einer unserer wichtigsten Partner, das Bundes
ministerium für Wirtschaft und Technologie, mit der 
Initiative Internet erfahren die Entwicklung der sich 
digitalisierenden Gesellschaft unterstützt und weiter 
vorantreibt.

Mit dem „(N)ONLINER Atlas“ der Initiative D21 
haben wir seit 2001 ein Instrument in der Hand, um 
diesen Entwicklungsprozess zu beobachten. Mit die-

sem Detailwissen ist es möglich, gezielte Maßnahmen 
für unterschiedliche Bevölkerungsgruppen zu entwi-
ckeln und umzusetzen. So ist es uns in Deutschland 
gelungen, die Internetnutzung von 37 Prozent im 
Jahr 2001 auf heute 72 Prozent zu steigern.

Diese Entwicklung haben viele von Ihnen durch 
ihren persönlichen Einsatz erst ermöglicht. In der 
letzten Zeit habe ich allerdings den Eindruck gewon-
nen, dass in Deutschland zwar immer mehr die tech-
nischen Voraussetzungen für die flächendeckende 
Internetnutzung geschaffen werden, dabei die Ver
mittlung einer kompetenten Nutzung aber weniger 
beachtet wird. Peter Glaser, einer der bekanntesten 
deutschen Blogger, hat einmal bemerkt: „Überinfor
mation ist der Smog des 21. Jahrhunderts.“ Um diesen 
Smog zu bewältigen, ist eine kritische und sichere 
Nutzung der digitalen Medien notwendig. 

Um auch hier mit gezielten Maßnahmen diese 
digitale Kompetenz erfolgreich vermitteln zu können, 
haben wir in unserer Studie „Die digitale Gesellschaft 
in Deutschland“ sechs Gruppen identifiziert. Die Er
gebnisse in Kürze: Gerade einmal 26 Prozent der 
deutschen Bevölkerung sind täglich und sicher im 
Netz unterwegs! Mit 35 Prozent „Digitalen Außen
seitern“ und 30 Prozent „Gelegenheitsnutzern“ neh-
men fast zwei Drittel der Bevölkerung nur partiell an 
der digitalen Gesellschaft teil. Die „Digitalen Außen
seiter“ repräsentieren den klassischen Offliner: Im 
Schnitt 62,5 Jahre alt, sind zwei Drittel von ihnen 
weiblich und haben eine geringe formale Bildung. 
Dazu sind drei Viertel nicht (mehr) berufstätig. Diese 
Gruppe für das Internet zu begeistern, gehört sicher 
zu der größten Herausforderung, die wir auf dem 
Weg hin zu einer digitalen Gesellschaft aus dem Weg 
räumen müssen. 

Der Ansatz der Initiative Internet erfahren ist dabei 
sehr sinnvoll: Denn wer die persönlichen Vorteile des 
Internets für sich entdeckt, den packt die Begeisterung 
für diese Technologie. 

Auszug aus der Rede von Hannes Schwaderer, Präsident 
der Initiative D21 am 8. September 2010 

Arbeitsmarkt

Hannes Schwaderer, Präsident der Initiative D21
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Praxisprojekt 1: Das Internet-Patenprogramm  
bei der Postbank

3	Kooperationspartner: Deutsche Postbank AG mit dem Initiativen-Programm „Internet-Patinnen und -Paten“ 

3	�30.000 Kundinnen und Kunden der Postbank über 60 Jahre wurden via Mailing über Internet-Patenschaften 	
informiert.

3	�Anschließend wurden ausgewählte Teilnehmende an drei Aktionstagen auf die Umsetzung von ehrenamtlichen 
Patentandems vorbereitet.

3	�Die initiierten Patenschaften werden eigenständig von den Beteiligten durchgeführt.

Dr. Gérard Derszteler, Bereichsleiter bei der Deutschen 
Postbank AG, stellte auf der Fachkonferenz die 
Zusammenarbeit der Postbank mit der Initiative 
Internet erfahren detaillierter vor. 

Der innovative Ansatz der Internet-Patenschaf
ten lässt sich mit der Postbank hervorragend umset-
zen. Das Kompetenzzentrum Technik – Diversity – 
Chancengleichheit entwickelte mit der Postbank ge
meinsam ein passgenaues Programm für die Kundin
nen und Kunden der Postbank. Denn die umfassenden 
Online-Services der Bank werden von Kundinnen und 
Kunden über 60 Jahren bisher vergleichsweise wenig 
in Anspruch genommen. Über die Methode der Paten
tandems werden interessierte, aber wenig erfahrene 
Kundinnen und Kunden nun ganz individuell an den 
kompetenten Umgang mit digitalen Angeboten 
herangeführt – und können so auch vom bequemen 
und sicheren Online-Banking profitieren. Die Schirm
herrschaft der Kooperation hat Prof. Dr. Ursula Lehr, 
Altersforscherin und Familienministerin a. D., über-
nommen.

Die Postbank unterstützt das Ziel der Initiative 
Internet erfahren, möglichst viele Menschen an den 
Chancen der digitalen Medien teilhaben zu lassen. 

„Gerade ältere oder mobilitätseingeschränkte Men
schen profitieren von Angeboten wie dem Online-
Banking. Daher ist es in unserem Sinne, viele unserer 
bisher zögerlichen Kundinnen und Kunden bei 
ihrem Weg ins Internet zu unterstützen“, erläuterte 
Dr. Gérard Derszteler die Hintergründe für die Zu
sammenarbeit mit der Initiative. 

Das Programm bestand aus zwei Phasen. In der 
ersten Phase lud die Postbank Anfang 2010 rund 
30.000 Girokundinnen und -kunden über 60 Jahre 
zur Teilnahme am Paten-Programm ein. Von den 
rund 2.500 Interessierten wurden jeweils zwischen 
100 und 200 Kandidatinnen und Kandidaten für die 
Teilnahme an den lokalen Aktionstagen in Bonn und 
Hamburg ausgewählt. Dabei spielten die bestehen-
den Internetkenntnisse, die verfügbare Zeit und der 
Wohnort eine Rolle – schließlich galt es, aus der Viel
zahl der Interessenten rund 400 Teilnehmende zu fil-
tern, die potenzielle Patentandems werden könnten. 
Das Team wählte jeweils 50 Interneterfahrene und 
50 Einsteiger für jeden Aktionstag aus und achtete 
dabei auch auf ein ausgewogenes Verhältnis von 
Männern und Frauen. Schließlich spielen auch Sym
pathie und gemeinsame Interessen eine Rolle für 
eine gelungene Patenschaft.  

Eindrücke des Postbank-Aktionstags in Bonn 
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Eindrücke des Postbank-Aktionstags in Bonn 

In der zweiten Phase ging es darum, die Interes
sierten im Rahmen von lokalen Aktionstagen über 
Idee und Umsetzung der Patenschaften zu informie-
ren und potenzielle Tandems zusammenzuführen. 
Der erste Aktionstag unter dem Motto „Kunden hel-
fen Kunden“ fand im Mai 2010 in Bonn, der zweite im 
Oktober 2010 in Köln statt. In Vorträgen und Schulun
gen informierte ein Team aus Postbank- und Initiati
ven-Mitarbeitern die zukünftigen Patinnen und Paten 
über ihre Aufgabe und brachte den Neulingen den 
Ablauf näher. Der dritte Termin fand im März 2011 in 
Hamburg statt und vermittelte die bewährten Inhal
te und Methoden. Inzwischen sind viele der Tandems 
bereits dabei, die Lernmodule bei privaten Treffen 
umzusetzen. Manche beginnen mit Maus und Tasta
tur, einige wollen ihre Grundkenntnisse erweitern, 
andere wollen lernen, wie sie sich in sozialen Netz
werken bewegen können. Das Geheimnis des Erfolgs 
lässt sich einfach erklären: Internet-Patenschaft heißt 
individuelles Lernen im angenehmen Umfeld und 
ganz ohne Stress und Zeitdruck.  

Flankiert wird das Patenprogramm der Postbank 
durch die Einbindung von Mitgliedern des „Postbank-
Kundenbeirats 60plus“ als Botschafter. 150 Mitglieder 
hatten sich dazu als Repräsentanten beworben und 
berichten nun über ihre Erfahrungen mit dem Inter
net auf der Postbank-Homepage, nehmen an den Ak
tionstagen teil und tragen mit ihrem Engagement 
aktiv zur Fortführung des Programms bei. 

„Das große Interesse hat uns begeistert und darin 
bestärkt, die Zusammenarbeit mit der Initiative fort-
zuführen“, resümierte Dr. Derszteler auf der Fachkon
ferenz. „Wir passen das Konzept jetzt gemeinsam mit 
dem Kompetenzzentrum an die große Nachfrage an. 
Schließlich möchten wir zukünftig einem größeren 
Kundenkreis ermöglichen, an den Aktionstagen teil-
zunehmen und zu Internet-Patinnen und -Paten zu 
werden.“ Das Programm hat ein gutes Potenzial, die 
digitale Integration voranzutreiben. Mit gegenseiti
ger Unterstützung der  Kundinnen und Kunden un
tereinander verfolgt die Postbank einen innovativen 
Ansatz zur Steigerung der Internetbeteiligung derje-
nigen, die in der Internetnutzung für sich bislang 
noch keinen Vorteil erkennen konnten.
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Praxisprojekt 2: Brandenburger Online-Patinnen 
und -Paten

3	�Kooperationspartner: Sozialakademie Potsdam mit dem Initiativen-Programm „Erlebnis Internet“ 

3	�Kooperation: mit den „Brandenburger Online-Patinnen und -Paten“ zur Stärkung von pflegenden Angehörigen 
in drei Brandenburger Kommunen

3	�Start: 2009

3	�Umfang: Qualifizierung von lokalen Projektinitiatorinnen und -initiatoren, Auftaktveranstaltung in Guben 
und Potsdam (in Vorbereitung), Ausstattung der „Brandenburger Online-Patinnen und -Paten“ mit mobilen 
Internetzugängen, regelmäßige Tandem-Treffen in Potsdam, Entwicklung eines Dokumentationssystems 

3	�Ausblick: dauerhafte Etablierung der „Brandenburger Online-Patinnen und -Paten“ in weiteren lokalen 	
Pflegebegleiter-Initiativen 

Horst Weipert von der Sozialakademie Potsdam führte 
in das Kooperationsprojekt „Brandenburger Online-
Patinnen und -Paten“ des Programms „Erlebnis Inter
net“ ein, bei dem pflegende Angehörige in drei Bran
denburger Kommunen mit mobilen Internetzugängen 
zur Pflegebegleitung ausgestattet werden.

Rund 18 Millionen Frauen haben in der Bundes
republik noch keinen Zugriff auf das Internet. Das 
Projekt „Brandenburger Online-Patinnen und -Paten“ 
zielt darauf, insbesondere in der Zielgruppe der älte
ren Frauen Offlinerinnen zu Onlinerinnen zu machen. 
In diesem Kontext wurde ein Pflegebegleitungspro
jekt im Rahmen des Programms „Erlebnis Internet“ 
als Verbindung zwischen dem „Netzwerk Pflegebeglei
tung“ (Partner: Sozialakademie Potsdam), einer Ein
richtung der AWO SANO, und der Initiative Internet 
erfahren identifiziert . 

Zwischen 1,3 und 1,6 Millionen Menschen pflegen 
in Deutschland ihre Angehörigen. Rund zwei Drittel 
von ihnen sind Frauen. Sie betreuen im Durchschnitt 
über acht Jahre ihre Ehemänner, Mütter oder Schwie
germütter, enge Freunde oder Nachbarn. Über die 
Hälfte der Frauen verfügt über ein niedriges Bildungs
niveau mit Volks- oder Hauptschulabschluss bzw. ohne 
Schulabschluss. Sie haben einen großen Bedarf an 
besserer Information, Entlastung und mehr Zeit für 
sich selbst. Der Bundesmodellversuch „Netzwerk Pfle
gebegleitung“ zielt auf eine passgenaue Unterstüt
zung der pflegenden Angehörigen über die Qualifizie
rung von freiwillig interessierten Frauen und Männern 
als Pflegebegleiterinnen und -begleiter: Sie können 
Pflegenden Tipps und Hinweise zur Entlastung geben, 
ergänzen vorhandene Unterstützungssysteme und 
helfen so, dass Pflege zu Hause noch besser gelingen 
kann. 

Hier kann die Integration der Internetnutzung in 
den Pflegealltag einen wichtigen Beitrag liefern und 
zur weiteren Entlastung in der Pflegesituation beitra-
gen. Im Projekt „Brandenburger Online-Patinnen und 
Paten“ findet dies nun modellhaft Eingang in die 
Praxis. An drei Brandenburger Standorten – in den 
Kommunen Guben, Potsdam und Neuruppin – wer-
den seit dem Start 2009 Pflegebegleiterinnen und 
-begleiter zu „Brandenburger Online-Patinnen und 
-Paten (BOP)“ qualifiziert. Aktuell sind es 14 BOP, die 
von der Initiative Internet erfahren mit mobilen inter
netfähigen Laptops ausgestattet wurden und an 
regelmäßigen Patentandem-Treffen in Potsdam teil-
nehmen. Die Erfahrungen fließen ein in ein von den 
Projektpartnern gemeinsam entwickeltes Dokumen
tationssystem zur Ergebnissicherung. 

„Die ersten Ergebnisse des Projekts sind sehr posi-
tiv“, resümiert Horst Weipert die Zusammenarbeit der 
beiden Partner. „Die pflegenden Angehörigen hatten 
überwiegend Erstberührungen mit PC und Internet, 
d. h. wir konnten mit diesem Angang helfen, Hemm
nisse und Berührungsängste abzubauen.“ Das meiste 
Interesse bestand an der Beschaffung von Informatio
nen zu Themen wie Pflegekosten, Kennenlernen der 
Entlastungssysteme wie Tagespflege, Hilfsmittelver
sorgung, ambulante Pflegedienste oder Einblicke in 
Pflegeheime. Im eher ländlichen Bereich sind auch 
die Infrastruktursuche mit Öffnungszeiten, ÖPNV 
und Einkaufsmöglichkeiten gefragte Themen bei der 
Online-Recherche. Mit Angehörigen zu kommunizie-
ren ist ein weiterer wichtiger Anreiz, sich für die In
ternetnutzung zu öffnen. Ein schöner Nebeneffekt: 
Auch die Pflegebegleiter profitieren – viele erleben 
durch die Online-Patenschaft neue Motivation für ihr 
ehrenamtliches Engagement.
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Praxisprojekt 3: Internet erfahren in  
Seniorenwohneinrichtungen

3	��Kooperationspartner: „Pro Seniore Residenz“ Brühl mit dem Initiativen-Programm „Inklusive Internet“ 

3	��Etablierung eines dauerhaften Internetangebots in der Seniorenwohneinrichtung 

3	��Start: Frühjahr 2010

3	��Umfang: Mediabus für die Ersterfahrung, Beratung für die Einrichtung eines Internetcafés und Training Inklusive 
Internet für die Mitarbeitenden 

3	��Ausblick: begleitende Beratung bis zur Etablierung eines Internetcafés und eines begleitenden bürgerschaftli
chen Engagements zur Weiterentwicklung des digitalen Angebots 

Carsten Sauder, Residenzberatung „Pro Seniore 
Residenz“ Brühl, berichtete auf der Fachkonferenz 
über die Einführung eines Internetcafés in der rhei-
nischen Seniorenwohneinrichtung:  

„Wenn zukünftig ein Wohninteressent die Frage 
nach einem Internetzugang stellt, sind wir gut vorbe
reitet. Im vergangenen Jahr konnten wir durch die 
Zusammenarbeit mit der Initiative Internet erfahren 
das neuartige Angebot erstmalig für unsere Bewoh
nerinnen und Bewohner einführen“, sagte Carsten 
Sauder, bei der Vorstellung der Zusammenarbeit mit 
Internet erfahren auf der Fachkonferenz 2010. 

Den Auftakt machte der Besuch des Mediabusses 
der Initiative im vergangenen Sommer in der offenen 
Einrichtung mit ihren 128 Pflegeplätzen. Rund 50 Be
wohner, also fast jeder zweite, konnten in dem mit 12 
PC-Arbeitsplätzen ausgestatteten Bus einen Tag lang 
allererste Erfahrungen mit dem Internet sammeln. 
Die Trainer des Mediabusses führten gemeinsam mit 
den Mitarbeitenden der Einrichtung geduldig in die 
Handhabung von PC und Maus ein und erklärten die 
vielfältigen Möglichkeiten, die sich besonders auch 
älteren Menschen mit der digitalen Welt bieten: 
Vom virtuellen Rundgang durch Heimatstädte über 
Museumsrundgänge bis hin zur Recherche alter 
Bekannter war alles geboten. 

Im anschließenden Beratungsgespräch informier
ten die Ansprechpartner des Initiativen-Programms 
„Inklusive Internet“ die Einrichtungsleitung über die 
verschiedenen Wege, dauerhaft vor Ort einen Inter
netzugang für die Bewohnerinnen und Bewohner 
anzubieten. Dabei ging es um technische Lösungen 
ebenso wie um Mobiliar und die Platzierung der Com
puter in einem geeigneten Raum, aber auch um recht
liche Fragen der Nutzerverwaltung. Auf der Grund
lage des Beratungsprotokolls erstellten die beiden 

Partner ein Konzept zur Einrichtung eines dauerhaf
ten Internetangebots. Im nächsten Schritt erfolgte 
das Training „Inklusive Internet“ für die Mitarbeiten
den, umgesetzt von der Stiftung Digitale Chancen. In 
der eintägigen Schulung lernten die Teilnehmenden 
im Detail, wie sie ihre Bewohnerinnen und Bewohner 
mit dem Internet vertraut machen können. „Jetzt steht 
noch die Anschaffung der nötigen Hardware mit Note
book, Beamer und UMTS-Stick aus. Dann kann unser 
Internetcafé starten. Damit sehen wir uns als Trend
setter für derartige attraktive Zusatzangebote, sind 
uns aber auch bewusst, damit mittelfristig einfach 
einer steigenden Nachfrage gerecht zu werden. Be
sonders freuen wir uns dabei über das bürgerschaft-
liche Engagement, das wir hier in Brühl erfahren. Mit 
der Volkshochschule, aber auch mit einigen Schulen 
haben wir starke Partner vor Ort, mit denen wir uns 
eine Weiterentwicklung der digitalen Angebote gut 
vorstellen können“, führte Sauder weiter aus.  

Die durchgeführten Maßnahmen mit der „Pro 
Seniore Residenz“ Brühl sind ein gutes Beispiel für 
das Angebot des Initiativen-Programms „Inklusive 
Internet“ für Seniorenwohneinrichtungen. Das inte-
grierte Angebot wird derzeit bundesweit bei ver-
schiedenen örtlichen Einrichtungen der Betreiber 
Pro Seniore, Kursana und Curanum eingeführt und 
erprobt. 
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Praxisprojekt 4: Die Webcommunity Feierabend.de 
als Plattform für Internet-Patenschaften

3	�Kooperationspartner: „Feierabend Online Dienste für Senioren AG“ mit dem Initiativen-Programm 	
„Internet-Patinnen und -Paten“ (www.feierabend.de) 

3	�Kooperation: Bekanntmachung des Internet-Patenprogramms in der Webcommunity Feierabend.de und 
Ansprache von potenziellen Internet-Paten 

3	�Start: Februar 2010 

3	�Umfang: 1. Stufe: Feierabend.de-Regionalbotschafter dienen als erste Multiplikatoren, 2. Stufe: Alle 160.000 
Feierabend.de-Mitglieder werden als potenzielle Paten angesprochen. 

3	�Aktionen: Pressekonferenz zum Kooperationsauftakt im Februar 2010 und Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
zur Bekanntmachung in der Webcommunity, Mediabus-Einsatz in Stadthagen (Schaumburger Land) in 
Zusammenarbeit mit Regionalbotschafter im Oktober 2010

3	�Ausblick: kontinuierliche Präsenz des Internet-Patenprogramms auf der Homepage Feierabend.de; kontinuier-
licher Erfahrungsaustausch zwischen den Kooperationspartnern

Alexander Wild, Gründer und Vorstandsvorsitzender 
der „Feierabend Online Dienste für Senioren AG“, 
stellte auf der Fachkonferenz Internet erfahren die 
Kooperation mit der Webcommunity Feierabend.de 
vor. 

„Feierabend.de – Webtreff für die besten Jahre“ 
ist wohl Deutschlands größte Community für Senio
ren. 1998 in Frankfurt am Main gegründet, zählt die 
Plattform heute rund 700.000 Besucher pro Monat 
und etwa 160.000 registrierte Mitglieder. Mit Foren, 
Chats, Blogs, Visitenkarten und Veranstaltungstipps 
bietet die Seite Menschen um die 60 einen regen 
Austausch rund um die Themen Reisen, Gesundheit 
und Lifestyle. Das Besondere: Die Mitglieder treffen 
sich sowohl in der virtuellen wie auch in der realen 
Welt – in bundesweit 115 Regionalgruppen. Über 200 
ehrenamtliche Feierabend.de-Regionalbotschafter 
organisieren Aktivitäten und bieten die Möglichkeit 
zu Austausch und Unterhaltung vor Ort. 

Gerade mit dieser Konstellation ist Feierabend.de 
ein idealer Partner für die Initiative Internet erfahren. 
„Neben dem Internet werden auch andere digitale 
Angebote wie das mobile Internet, Smartphones oder 

E-Reader immer attraktiver für den Alltag“, erklärt 
Alexander Wild, Vorstandsvorsitzender der „Feier
abend Online Dienste für Senioren AG“. „Gerade 
Senioren dürfen den Anschluss nicht verpassen. Wir 
möchten dazu beitragen, dass erfahrene ältere Nutzer 
andere Senioren auf dem Weg in die digitale Welt 
begleiten. Als Mit-Initiator und Partner in diversen 
Projekten und in der Forschung engagieren wir uns 
seit über zehn Jahren für die Medienkompetenz älte
rer Menschen und bringen dieses Know-how gerne 
in neue Projekte ein. So wissen wir z. B., dass Senioren 
anders als junge Menschen das Internet viel gezielter 
als ein Werkzeug nutzen – zur Kommunikation, In
formation und zum Einkaufen, während das ziellose 
Surfen und Chatten nicht interessant ist. Dies sollten 
Webangebote für Senioren berücksichtigen.“ 

Seit Anfang 2010 kooperiert der Webtreff mit dem 
Programm „Internet-Patinnen und -Paten“ in einem 
zweistufigen Modell: In der ersten Stufe dienten die 
Feierabend.de-Regionalbotschafter als erste Multipli
katoren und führten bei ihren lokalen Treffen Mit
glieder und Interessierte in das Patenprogramm ein. 
Zum Einsatz kam dabei auch der Mediabus der Initia
tive, zum Beispiel in Stadthagen im Schaumburger 
Land. Mit der eintägigen Aktion, unterstützt vom Re
gionalbotschafter und engagierten Internet-Paten 
Manfred Lück, bekamen zahlreiche Besucher einen 
Einblick und Perspektiven für ihre persönliche Inter
netnutzung. 

In der zweiten Stufe werden alle 160.000 Feier
abend.de-Mitglieder als potenzielle Paten angespro-

http://Link
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chen. Sind sie zu einer Internet-Patenschaft bereit, 
stellen sie ihr ehrenamtliches Engagement auf der 
Website zur Verfügung, so dass interessierte Inter
netneulinge über Dritte vermittelt werden können. 
Zudem können Interessierte im Kleinanzeigenteil 
Gesuche aufgeben und so eine passende Internet-
Patenschaft eingehen. Mit ihrem großen Erfahrungs
schatz im Umgang mit dem Netz und der Bereit
schaft, diesen in einem aktiven Austausch mit ande
ren zu teilen, bringen die Mitglieder der „Feier
abend“-Community die besten Voraussetzungen mit, 
Internetneulinge in das World Wide Web einzufüh

ren. Auf der Homepage der vom Wettbewerb „Wege 
ins Netz 2008“ prämierten „Besten Community“ gibt 
es eine ständige Rubrik zum Thema. Dort wird auch 
auf die Seiten des Programms „Internet-Patinnen 
und -Paten“ verlinkt, die weiterführende Informatio
nen und Tipps zu Aufbau und Pflege einer Internet-
Patenschaft bietet (www.internetpaten.info). 

Alexander Wild, Vorstandsvorsitzender Feierabend Online Dienste für Senioren AG

http://www.internetpaten.info
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Praxisprojekt 5: (Ältere) Frauen erleben das 
Internet 

3	�Kooperationspartner: Zentrum für Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der Universität Ulm (ZAWiW) 
mit dem Initiativen-Programm „Erlebnis Internet“

3	�Kooperation: Heranführung älterer Frauen mit Migrationshintergrund an PC und Internet im Mädchen- 	
und Frauenladen „Sie,ste“, Ulm 

3	�Umfang: sechswöchiger Einsteigerkurs mit Dozentin/Helferinnen-Ansatz, Angebot von wöchentlichen 
Übungsstunden 

3	�Ausblick: weiteres Kursangebot, technische Ausstattung mit Beamer und Laptop

Carmen Stadelhofer, Geschäftsführerin Zentrum für 
Allgemeine Wissenschaftliche Weiterbildung der 
Universität Ulm (ZAWiW), stellte das Projekt „(Ältere) 
Frauen erleben das Internet“ vor, bei dem das ZAWiW 
im Programm „Erlebnis Internet“ eine Partnerin der 
BAGSO ist. 

Ein Schwerpunkt im Programm „Erlebnis Inter
net“ liegt auf der Heranführung älterer Frauen ans 
Internet. Idealerweise findet der Erstkontakt an 
einem Ort statt, wo die Frauen aus anderen Gründen 
in vertrauter Umgebung sind, da so Schwellenängste 
verringert werden können. Auf diesem Ansatz basiert 
das Praxisprojekt mit dem ZAWiW beim Mädchen- & 
Frauenladen „Sie,ste“ in Ulm. „Sie,ste“ ist eine Begeg
nungsstätte für Frauen verschiedenster Herkunft, Kul
tur und Religion. Ein sehr großer Anteil der Frauen 

hat einen Migrationshintergrund. Zu den Angeboten 
gehören z. B. Gesundheitsförderung und Deutsch
kurse. „Wir sahen hier deutlich, dass Internet und 
PC-Kenntnisse den Frauen, die regelmäßig ins ‚Sie,ste’ 
kommen, neue Möglichkeiten eröffnen können“, 
erläuterte Carmen Stadelhofer die Überlegungen, vor 
Ort einen Internet-Einsteigerkurs anzubieten. „Der 
Themenschwerpunkt sollte insbesondere auf der 
Kommunikation liegen, denn Kontakte in die Heimat 
sind wichtig. Mittels E-Mail und der Internet-Telefonie 
Skype können diese kostengünstig gepflegt und ver-
tieft werden.“ 

Der sechswöchige Einsteigerkurs basierte auf 
dem vom ZAWiW entwickelten Dozentin/Helferin
nen-Konzept: „Unsere Erfahrung ist, dass gerade in 
Einsteigerkursen eine starke Präsenz von Helfe

Internet-Einsteigerkurs im Sie,ste Mädchen- & Frauenladen, Ulm
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rinnen, die ergänzend zum Dozenten im Hintergrund 
arbeiten, zu besseren Lernerfolgen führt. Durch die 
Helferinnen, die den Teilnehmerinnen jederzeit zur 
Seite stehen, erreichen wir eine gleichmäßige Lernge
schwindigkeit. Wir haben daher ehrenamtlich tätige, 
türkisch sprechende Frauen als Internetpartnerinnen 
für die Tandemarbeit gesucht und konnten dann eine 
Gruppe mit acht Teilnehmerinnen zwischen 45 und 
65 mit türkischem Migrationshintergrund bilden“, 
berichtete Frau Stadelhofer über die Anfänge des Pro
jekts. Insgesamt waren zusätzlich zur Dozentin fünf 
Helferinnen im Einsatz, die den Frauen auch beim 
Übersetzen zur Seite standen. So ergab sich teilweise 
sogar eine 1:1-Situation mit einer festen Ansprechpart
nerin zu allen Fragen rund um E-Mail oder Informa
tionssuche im Internet. Je eine Stunde Informationen 
in Teilschritten zu einem bestimmten Thema, sechs 
Wochen lang – das war die Vorgehensweise, mit der 
der Kurs so erfolgreich war, dass viele Frauen nun re
gelmäßig auch zu den Übungsstunden in den Mäd
chen- und Frauenladen kommen. 

„Wir konnten einige Menschen ans Internet he
ranführen, die laut dem ‚(N)ONLINER Atlas‘ die größte 
Gruppe ohne Internetnutzung darstellt. Um am Ball 
zu bleiben, brauchen sie eine feste Anlaufstelle und 
eine feste Ansprechpartnerin“, resümierte Carmen 
Stadelhofer zur positiven Zusammenarbeit in Ulm. 

Parallel zum Mädchen- & Frauenladen „Sie,ste“ 
arbeitet das ZAWiW mit zwei weiteren Frauenverei
nen an der Förderung der Interneterschließung: Beim 
KreisLandFrauenverband Ulm ist es das Ziel, die Vor
sitzenden der Ortsvereine stärker an die Internet
nutzung heranzuführen, so dass Organisationsaufga
ben durch Computer und Internet erleichtert werden 
können. Und die Zusammenarbeit mit dem Katholi
schen Deutschen Frauenbund (KDFB) mit der Ziel
gruppe Frauen über 50 hat schon ein Musterbeispiel 
für gelungene Heranführung ans Netz vorzuweisen: 
Hanna und ihr Alltag im Internet, 2010 im Wettbewerb 
„Wege ins Netz“ nominiert, ist eine Einführungs
veranstaltung von Mitarbeitenden des Zweigvereins 
Senden in Bayern, die mit einer anschaulichen Power
Point-Präsentation und mittels der exemplarischen 
Figur Hanna erste Einblicke in den praktischen Nutzen 
und den Umgang mit dem Internet geben. 

Mitglieder des Katholischen Deutschen Frauenbunds Senden-Iller entdecken die Vorteile des Internets mithilfe der Präsentation 
„Hanna und ihr Alltag im Internet“
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Praxisprojekt 6: Interneteinstieg für 
Lagerarbeiterinnen 

3	�Kooperationspartner: Bremer Landesgleichstellungsstelle, BLG Logistics Group und GHBV – Gesamthafen
betriebsverein mit dem Programm „Inklusive Internet“ unter Durchführung der Stiftung Digitale Chancen

3	��Kooperation: Pilotprojekt Lagerarbeiterinnen bei der BLG Logistics Group, Bremen

3	��Zeitraum: 2010–2011

3	��Umfang: Informationsveranstaltung, Mediabus-Aktion, Internetkurs, Evaluation 

Im Land Bremen nutzen derzeit 74,2 Prozent der 
Frauen das Internet – damit liegt die Quote um fast 
zehn Prozentpunkte höher als im Bundesdurchschnitt 
mit 64,8 Prozent weiblichen Nutzerinnen. Mit 86,9 Pro
zent Internetnutzern liegen die Männer immer noch 
weit vorne. So bemüht sich das Land Bremen weiter-
hin um eine aktive Förderung der Frauen, denn wenn 
auch die Nutzung insgesamt weiter steigt, bleiben 
weiterhin Geschlechterunterschiede, besonders im 
Hinblick auf ältere Frauen, Frauen ohne Berufsab
schluss und Frauen, die nicht erwerbstätig sind. 

Bärbel Reimann von der Bremischen Zentralstelle 
für die Verwirklichung der Gleichberechtigung der 
Frau berichtete über das Pilotprojekt bei der Bremer 
Lagerhaus Gesellschaft (BLG). Das „Pilotprojekt Lager
arbeiterinnen“ der Projektpartner Stiftung Digitale 
Chancen als durchführende Partnerin der Initiative 
im Programm „Inklusive Internet“, der Bremer Lan
desgleichstellungsstelle, der BLG Logistics Group und 
dem GHBV – Gesamthafenbetriebsverein zielt darauf, 
Lagerhelferinnen im Hochregallager der BLG ein 
niedrigschwelliges Angebot zum Interneteinstieg zu 
bieten. Bei ihrer Tätigkeit, dem Packen von Paketen 
und der Abwicklung von Retouren im Schichtbetrieb, 
kommen sie mit PC und Internet nicht in Berührung, 
und auch in ihrer Freizeit finden die Frauen nur sel-
ten Zugang zu digitalen Angeboten. Das Projekt ist 
angelegt, um den Bedarf der Frauen in ihrer Lebens
lage zu ermitteln. 

Den Auftakt der Projektumsetzung bildete eine 
erste Informationsveranstaltung im September 2010 
zum Thema „Was bietet das Internet?“. Die Ankündi
gung und Einladung dazu erhielten die Mitarbeite
rinnen mit der Gehaltsabrechnung im August. Im 
nächsten Schritt war der Mediabus der Initiative im 
September einen Tag bei der BLG vor Ort und lud auf 
dem Firmengelände dazu ein, erste Erfahrungen mit 
dem Internet zu sammeln und sich über die weiteren Interneteinstieg für Lagerarbeiterinnen, Bremen 

Möglichkeiten rund um das Internet zu informieren. 
Aufbauend auf den Erfahrungen und dem Feedback 
aus den ersten Veranstaltungen ist ein Internetkurs 
geplant. Der Schwerpunkt liegt dabei auf den ermit-
telten persönlichen Interessen der Frauen. 

Das Projekt wird von den Projektpartnern beglei-
tet und evaluiert. Nach der Auswertung dieser Ergeb
nisse werden die nachfolgenden Maßnahmen festge-
legt. 



37

Kompetent, sicher und verantwortungsbewusst  
durchs Netz 

3	��Workshop des Programms „Inklusive Internet – Erfahrung nutzen“

3	��Referenten: David Hollstein und Sven Weber, Stiftung Digitale Chancen

Interneterfahrungsorte sind der Dreh- und Angel
punkt im Programm „Inklusive Internet“, das von der 
Stiftung Digitale Chancen in der Initiative Internet 
erfahren durchgeführt wird. Doch wie muss man sich 
einen Interneterfahrungsort vorstellen? Was geschieht 
dort, und welche Aufgaben haben die Mitarbeiten
den? Diese Fragen beantworteten die Moderatoren, 
David Hollstein und Sven Weber im Workshop A: 
„Kompetent, sicher und verantwortungsbewusst 
durchs Netz“.

Als Interneterfahrungsorte werden öffentliche 
Einrichtungen bezeichnet, in denen Computer mit In
ternetzugang genutzt werden können: Bibliotheken 
und Büchereien, Jugendzentren und Seniorentreffs, 
Einrichtungen der kirchlichen wie der kommunalen 
Gemeindearbeit, Clubs von Migrantenselbstorgani
sationen und viele andere Arten von Treffpunkten. 
Gemeinsam ist diesen Orten, dass hier Menschen 
haupt- und ehrenamtlich tätig sind, die ihre jeweilige 
Zielgruppe und deren Bedarfe sehr gut kennen. Das 
Internet ist ihnen vertraut, spielt aber in der tägli
chen Arbeit mit den Besucherinnen und Besuchern 
der Einrichtung keine große Rolle. Hier setzt das 
Training Inklusive Internet an.

Im Rahmen des Trainings werden Mitarbeiterin
nen und Mitarbeiter der sozialen Arbeit und der non-
formalen Bildung für die Vermittlung von Internet
kompetenz qualifiziert. Hier lernen sie, Internetneu
linge mit dem Netz und den Möglichkeiten des Web 
2.0 vertraut zu machen. So können die Trainingsteil
nehmerinnen und -teilnehmer sowohl  ihr eigenes 
Portfolio erweitern als auch das Bildungsangebot 
ihrer Einrichtung künftig noch vielfältiger gestalten.

Der Workshop „Kompetent, sicher und verant-
wortungsbewusst durchs Netz“ skizzierte einen Trai
ningstag in Kurzform. Die Moderatoren erörterten 
Fragen zu den Voraussetzungen, zur Zielgruppen- 
und Bedarfsanalyse, zur inhaltlichen Qualifizierung 
für die Internetarbeit sowie zu technischen und recht
lichen Aspekten, die bei der dauerhaften Bereitstel
lung von Internetzugängen relevant werden.

Das Training besteht aus drei Modulen: Modul 1 
beschäftigt sich grundlegend mit der Auswahl und 
dem Erkennen nützlicher Webseiten für die jeweilige 
Zielgruppe. Modul 2 behandelt die verschiedenen An
wendungen des Web 2.0. Hier wird gezeigt, wie attrak
tiv das Internet durch die individuelle Nutzung der 
Gestaltungsmöglichkeiten erlebt werden kann. Mo
dul 3 umfasst die Themen Sicherheit und Schutz und 
schärft die Aufmerksamkeit für den Umgang mit 
potenziellen Risiken. Es werden Aspekte des Jugend
medienschutzes sowie des Verbraucher- und Daten
schutzes angesprochen.

Im Rahmen des Workshops wurde gemeinsam 
mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern erarbei-
tet, wie vielfältig die Facetten des Internets sind und 
welche Rolle das Web 2.0 hierbei einnimmt. Denn das 
Netz besteht nicht nur aus Inhalten und Themen, es 
ist in den vergangenen Jahren viel reichhaltiger ge
worden. Am bekanntesten sind heute Austausch
plattformen und soziale Netzwerke. Zum Angebot 
gehören aber auch Weblogs, Kartenanwendungen, 
Bewertungsportale, Meinungsumfragen und Wikis, 
die von Internetnutzern mit Inhalten gefüllt werden, 
ebenso wie Lernmanagement-Systeme, Projektmana
gement-Tools, gemeinsam nutzbare Kalender oder 
Remote-Applikationen, die eine ortsunabhängige  
Zusammenarbeit an gleichen Daten ermöglichen, 
außerdem Online- und Multi-User-Spiele und so ge
nannte Mashups – darunter versteht man die Online-
Präsentation neuer medialer Inhalte durch die Ver
knüpfung bereits vorhandener Inhalte. Die Modera
toren gaben den Workshopteilnehmenden anhand 
von Praxisbeispielen einen umfassenden Einblick in 
die Vielfalt und den Nutzen unterschiedlichster 
Anwendungen im Internet. 

Durch die Teilnahme an dem Trainingsangebot 
Inklusive Internet werden Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren in die Lage versetzt, ihre eigene Inter
netarbeit genau auf die Bedürfnisse der Zielgruppe 
auszurichten. Bürgerinnen und Bürger, die das Inter
net bisher nicht oder nur wenig kompetent genutzt 
haben und damit von den beruflichen und sozialen 



38 Digitale Kompetenz für Bürgerinnen und Bürger

Chancen der digitalen Welt ausgeschlossen sind, 
können durch die im Rahmen des Trainings qualifi-
zierten Multiplikatoren in den sozialen Einrichtungen 
angesprochen und für die Internetnutzung gewon-
nen werden. So leisten die Multiplikatoren in ihrem 
jeweiligen Aufgabengebiet einen Beitrag dazu, alle 
Bevölkerungsgruppen in die Informationsgesell
schaft zu integrieren.

Bis Januar 2011 konnte das Programm „Inklusive 
Internet“ auf diesem Weg bereits mehr als 800 haupt- 
und ehrenamtliche Mitarbeitende der sozialen Arbeit 
und der nonformalen Bildung in 77 Trainings bundes-
weit für die Aufgabe der Heranführung an das Inter
net qualifizieren. Für diese Aufgabe hat die Stiftung 
Digitale Chancen ein Team aus zehn Trainerinnen 
und Trainern zusammengestellt, die über ganz 
Deutschland verteilt arbeiten. „Wir gehen mit dem 
Training zu den Einrichtungen und können uns so 
auch ein Bild von der Arbeit vor Ort machen“, sagt 
Jutta Croll, geschäftsführendes Vorstandsmitglied 

der Stiftung Digitale Chancen. „Die Nachfrage nach 
Qualifizierung zu Fragen der Internetnutzung ist 
groß, das soziale Netz ist in der sozialen Arbeit ange-
kommen.“

Das Programm „Inklusive Internet“ umfasst neben 
dem Trainingsangebot auch die Ansprache spezieller 
Zielgruppen, die durch bisherige Maßnahmen nicht 
oder nur wenig erreicht werden konnten. Dazu gehö-
ren zum Beispiel ältere Menschen in Seniorenwohnein
richtungen. Ein Informations- und Beratungsangebot 
unterstützt die Betreiber von Seniorenwohnanlagen 
bei der Etablierung von neuen Internetzugängen und 
der Qualifizierung der Mitarbeitenden vor Ort. 

In Praxisprojekten werden darüber hinaus Ver
mittlungsmethoden für spezifische Zielgruppen er
probt und evaluiert, angesprochen werden hier u. a. 
niedrigqualifizierte Frauen in IT-fernen Tätigkeiten, 
russischsprachige Jugendliche mit niedrigem Bildungs
niveau und Menschen mit Lernschwierigkeiten.
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Initiativen für Internetneulinge erfolgreich 
gestalten 

3	��Workshop des Programms „Erlebnis Internet – Erfahrung schaffen“

3	����Referentinnen: Bettina Kloppig und Guido Steinke, BAGSO – Lobby der Älteren

Das Programm „Erlebnis Internet – Erfahrung schaffen“ 
hat das Ziel, älteren Menschen erste positive Erfahrun
gen mit dem Internet zu ermöglichen. Es richtet sich 
an diejenigen Seniorinnen und Senioren in Deutsch
land, die bislang die Vorteile des Internets noch nicht 
erfahren konnten und daher noch keinen Vorteil da
rin sehen, erste Schritte im Netz zu wagen. Um älteren 
Menschen den Zugang zum Internet zu erleichtern, 
unterstützt die BAGSO Multiplikatorinnen und Multi
plikatoren in der Seniorenarbeit, im Verbands- und 
Vereinswesen, in der Wohlfahrt und in Unternehmen. 
Ziel ist es, über die persönlichen Interessen und Be
dürfnisse der Menschen erste positive Interneterfah
rungen zu ermöglichen. 

Kern des eineinhalbstündigen Workshops „Initia
tiven für Internetneulinge erfolgreich gestalten“ war 
die Schaffung von Ersterfahrungen, das heißt Gelegen
heiten, an denen Internet „beschnuppert“, also ken-
nengelernt und ausprobiert werden kann. Im Work
shop entwickelten die Teilnehmenden gemeinsam 
konkrete Vorschläge für solche Internetzugänge, unter 
Berücksichtigung der zur Verfügung stehenden Res
sourcen und der thematischen Interessen. Grund
gedanke dabei war, das Internet dort als Medium zu 
installieren, wo ältere Menschen sich aufgrund eines 
gemeinsamen Interesses ohnehin treffen. So können 
sie dort das Internet nebenbei erfahren.

Die Vorbereitungsphase
Die Erfahrungen des Programms „Erlebnis Internet – 
Erfahrung schaffen“ haben gezeigt: Bei der Schaffung 
von  neuen öffentlichen Internetzugängen gilt es 
zwar einige wichtige Punkte zu beachten –  ein hoher 
Anschaffungs- und Einrichtungsaufwand ist in den 
meisten Fällen aber nicht notwendig. Räume sind oft 
vorhanden. Ansonsten kann beispielsweise bei Haupt
schulen, Realschulen und Gymnasien angefragt wer-
den, ebenso wie in Gemeinden, Mehrgenerationen
häusern, Unternehmen oder in Jugendzentren. Das 
Gleiche gilt für die Ausstattung: Computer können 
von Mitgliedern oder Unternehmen gespendet wer-
den und die Geschäftsstellen haben üblicherweise 

einen Internetzugang, der genutzt werden kann. Über 
E-Mail und Internet können auch die eigenen Mitglie
der über das Angebot informiert und als Freiwillige 
gewonnen werden. 

Wenn die eigenen finanziellen Mittel trotz des ge
ringen Anschaffungs- und Einrichtungsaufwands 
nicht ausreichen, gibt es vielfältige Unterstützungs
möglichkeiten aus anderen Quellen, dies zeigen auch 
die Erfahrungen der Workshopteilnehmenden. So 
gibt es zahlreiche Fördermöglichkeiten, zum Beispiel 
durch die Arbeitsagenturen, Stadtreferate, Landes
medienanstalten oder Stiftungen. Die Moderatorin 
und der Moderator rieten den Workshopteilnehme
rinnen und -teilnehmern daher, sich in der Anfangs
phase nicht zu schnell entmutigen zu lassen.

Auch auf die Frage, wo man ehrenamtliche Unter
stützer findet, gab es im Workshop eine ganze Reihe 
von Antworten: Freiwilligenagenturen, Aufrufe in 
der  lokalen Presse oder im Radio, Kooperationen mit 
Schulen oder (IT-)Ausbildungsträgern können bei der 
Suche helfen. Genauso kann man sich aber auch 
direkt an Unternehmen wenden. Denn die Freiwilli
genarbeit, auch Volunteering genannt, gehört vieler-
orts bereits zur Firmenkultur. Vielleicht hat aber auch 
ein Nachbarverein oder die Nachbargemeinde einen 
Trainer oder eine Trainerin, die ihr Engagement aus-
weiten möchten. Im Gegenzug könnte man selbst 
dort bei anderen Themen helfen, Trainer- oder Frei
willigen-Sharing sozusagen.

Um „seinen Freiwilligen“ für ihre wertvolle Arbeit 
auch etwas bieten zu können, sind Qualifizierungs
angebote eine Möglichkeit. Online-Kurse sind ein 
Weg, Ehrenamtliche im zweiten Schritt für ihre eige-
ne Arbeit zu qualifizieren, etwa auf der Internetseite 
www.senioren-lernen-online.de. Egal, wie die Vorbe
reitung im konkreten Fall aussieht, einig waren sich 
die Workshopteilnehmerinnen und -teilnehmer, dass 
sie notwendig ist, genauso wie die anschließende 
Würdigung der ehrenamtlichen Arbeit. 



40 Digitale Kompetenz für Bürgerinnen und Bürger

Der Start
Ist die Raumfrage geklärt, sind Betreuer gefunden 
und der Internetzugang eingerichtet, kann begon-
nen werden. Dabei sollten zu Beginn Themen im Mit
telpunkt stehen, die die Menschen auch in ihrem 
Alltag beschäftigen, nicht aber reine Computer- und 
Internetinhalte. Nach einer gewissen Zeit können die 
Trainerinnen und Trainer dann auch auf Sicherheits
fragen eingehen, um die Teilnehmenden dafür zu 
sensibilisieren. Hierzu gibt es bereits ein erarbeitetes 
Schulungs-Modul im Rahmen der Trainingsmaßnah
men des Partners Stiftung Digitale Chancen im 
Programm „Inklusive Internet – Erfahrung nutzen“.   

Als erfolgreiche Methode hat sich in der Vermitt
lung der „2 mal 2 Tage“-Ansatz sowie die Arbeit in 
kleinen Gruppen bewährt. Auf Frontalunterricht 
sollte hingegen verzichtet werden. Um sensibel auf 
die Ängste oder die Ablehnung der neuen Technik 
einzugehen, empfehlen die Moderatoren in man-
chen Fällen sogar eine 1:1-Schulungssituation, zu der 
unter Umständen ein vertrauter Mensch hinzugezo-
gen wird – zumindest für die ersten Schritte im Netz. 
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Aktiv teilhaben: Weblogs finden, lesen, schreiben 

3	��Workshop des Programms „Internet-Patinnen und -Paten – Erfahrung teilen“

3	������Referentinnen: Carola Herbst und Silvia Stieneker, Kompetenzzentrum Technik – Diversity – Chancengleichheit

Ein Weblog – übersetzen lässt sich der englische Begriff 
am ehesten mit „Webtagebuch“ – ist ein unkompli
zierter Weg, sich im Internet mit anderen Menschen 
auszutauschen, von persönlichen Erfahrungen zu 
berichten und Meinungen und Erfahrungen anderer 
zu lesen. Während des eineinhalbstündigen Work
shops „Aktiv teilhaben: Weblogs finden, lesen, schrei-
ben“ gaben die beiden Moderatorinnen den Teilneh
merinnen und Teilnehmern einen Einblick in die 
Welt dieser Online-Tagebücher. Im ersten Teil stand 
die Theorie im Vordergrund. Begriffe, Zusammen
hänge und die eingesetzte Software wurden anschau-
lich und verständlich erklärt. Die Moderatorinnen 
stellten die unterschiedlichen Arten von Weblogs vor 
und gaben den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
Tipps, wie sie thematisch relevante Webtagebücher 
für sich und für ihre Arbeit mit Internetneulingen 
finden und nutzen können.

Im zweiten Teil ging es direkt in die Praxis: Hier 
verfassten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer in 
einem extra eingerichteten Konferenzblog eigene 
Beiträge und konnten damit selbst erfahren, mit wie 
wenig Aufwand und IT-Wissen Veröffentlichungen 
im Internet möglich sind.

Die Theorie
Weblogs sind öffentliche Tagebücher im Internet. Das 
bedeutet, dass sie von jedem anderen im Internet ge
funden und gelesen werden können. Dieser Tatsache 
sollte man sich bewusst sein, bevor der erste eigene 
Eintrag online geht. Hat man sich entschieden, einen 
eigenen Blog einzurichten, sind so gut wie keine spe-
ziellen IT- und Programmierkenntnisse nötig. Denn 
im Internet gibt es zahlreiche Anbieterseiten, mit de
ren Hilfe man ein eigenes Weblog in nur wenigen 
Schritten einrichten kann. Dies erklärt sicher auch die 
große Zahl an bestehenden Weblogs: Die Moderato
rinnen sprechen von zirka 54 Millionen Blogs, die 
zurzeit online sind. Auf den Blogs schreiben einzelne 
Personen oder ein Verbund von Menschen über per-
sönliche Erlebnisse, über Sach- und Fachthemen, sie 
geben ihre Meinung zu Ereignissen ab –  mal auf per-
sönliche Weise, mal neutral und manchmal redaktio-

nell aufbereitet. Es gibt unter anderem Fanblogs, Lite
ratur- und Reiseblogs, einfache Linksammlungen, 
Journalisten- und Zeitungsblogs, PR-Blogs, Technik- 
und Hobbyblogs und natürlich auch das klassische 
Tagebuch, in dem Autorinnen und Autoren von ihren 
ganz persönlichen Erfahrungen berichten. Gemein
sames Merkmal aller Blogs ist, dass der chronologisch 
letzte Eintrag immer am Anfang der Seite steht. So be
kommen die Leserinnen und Leser sofort einen Über
blick über die aktuellen Geschehnisse auf dem Blog, 
ohne vorher alle älteren Blogbeiträge lesen zu müs-
sen. Neben den Einträgen, auch Posts genannt, sind 
die wichtigsten Elemente eines Blogs die Kommenta
re der Leserinnen und Leser, die Feeds und die Blog
roll. Unter einem Feed versteht man eine Funktion, 
über die Leserinnen und Leser Blogbeiträge abonnie-
ren können und so automatisch informiert werden, 
sobald es im Blog einen neuen Eintrag oder Kommen
tar gibt. In der Blogroll werden Links zu anderen Blogs, 
Foren oder Internetseiten gesetzt, die die Autorin 
oder der Autor als interessant empfindet und auf die 
sie oder er die Leserinnen und Leser des Blogs hinwei-
sen möchte.

Die Anwendung
Genauso vielfältig wie die Arten von Blogs sind auch 
die Ziele der Autorinnen und Autoren. Diese reichen 
über Selbstdarstellungen, die Reflexion von Erfahrun
gen durch das Schreiben, den Wunsch, persönliche 
Erlebnisse mit anderen zu teilen, bis hin zur Verbrei
tung von eigenen Ideen und Meinungen. Auch das 
Verbreiten von News und Tipps, die Wissensvermitt
lung und Hilfestellungen oder Verbraucherinforma
tionen beziehungsweise die Übernahme einer Wäch
terfunktion über Medien, Politik und Werbung können 
die Ziele der Blogger sein. Unternehmen nutzen Web
logs zur Darstellung ihrer Expertise, für das Krisenma
nagement, die Mitarbeiterrekrutierung, zur Schaffung 
von Authentizität, zum Austesten von Produkten, für 
den Kundenservice und die Kundenbindung. Egal, 
wie die Ziele auch definiert sind: Jeder Mensch kann 
eigene Beiträge in Weblogs auf sehr schnelle und 
unkomplizierte Weise veröffentlichen. Thematisch 
interessante Weblogs finden Internetneulinge am 



42 Digitale Kompetenz für Bürgerinnen und Bürger

besten über Blogsuchmaschinen. Eine Suche ist dabei 
über Stichworte, regionale Zuordnung oder auch nach 
der Beliebtheit der Blogs möglich.

Im Programm „Internet-Patinnen und -Paten: 
Erfahrung teilen“ des Kompetenzzentrums Technik – 
Diversity – Chancengleichheit e. V. werden Weblogs 
aktiv eingesetzt. Aktive Patinnen und Paten berichten 
in eigens dafür angelegten Weblogs über ihre Arbeit, 
beschreiben ihre Erfahrungen und schaffen sich so 
ein eigenes virtuelles Netzwerk, um Unterstützung 
für die Projektarbeit zu bieten oder zu erhalten. Ein 
aktiver Blogger ist der Internet-Pate Hans-Peter 
Pesch. In seinen Beiträgen berichtet er über seine 
Erfahrungen, die er in der Ansprache und Begleitung 
von Internetneulingen gesammelt hat. Darüber hinaus 
gibt er praktische Tipps im Umgang mit dem Compu
ter und kommentiert aktuelle Internetdiskussionen. 
Doch nicht nur das: Neben der gegenseitigen Unter
stützung regen die Patinnen und Paten auf den Blogs 
auch andere zur Mitwirkung an und schaffen eine 
Öffent-lichkeit für das Projekt. Darüber hinaus gibt es 
einen Projektblog (http://projekt.internetpaten.info), 
auf dem das Projektteam über aktuelle Entwicklun
gen und Vorhaben berichtet. 

http://projekt.internetpaten.info
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Ausblick 

Der vorliegende Bericht dokumentiert die Vielfalt 
der umgesetzten Maßnahmen der Initiative Internet 
erfahren. Auch die verbleibende Laufzeit bis Ende 
November 2011 bleibt spannend! 

Der Mediabus ist stark nachgefragt und macht 
während der Initiativenlaufzeit insgesamt an rund 
100 Orten in Deutschland Halt. Einer noch breiteren 
Öffentlichkeit stellt sich die Initiative auf fünf Publi
kums- und Fachmessen vor. Im März  2011 fand ein 
weiterer Akteursworkshop im Bundesministerium 
für Wirtschaft und Technologie statt, der unter dem 
Motto „Aus der Praxis – für die Praxis“ einen Austausch 
zwischen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
ermöglichte und gemeinsam neue Ideen für die 
Schaffung von Interneterfahrungsorten entwickelte. 
Der Wettbewerb „Wege ins Netz“, der sich an enga-
gierte Internetvermittler richtet,  wurde  2011 zum 
achten Mal in Folge ausgelobt. Die Preisverleihung 
für die Gewinnerprojekte findet wie in den Vorjahren 
im September auf der Internationalen Funkausstel
lung (IFA) in Berlin statt. 

 
Auch in den drei Programmen passiert einiges. 

Im Programm „Inklusive Internet“ werden rund zehn  
Multiplikatoren-Schulungen in Einrichtungen und 
Unternehmen realisiert. Weiterhin führt das Team 
rund 20 Beratungsgespräche in Seniorenwohnein
richtungen durch. Auf der Agenda steht, wie Online
Kompetenz bei den Bewohnerinnen und Bewohnern 
nachhaltig gefördert werden kann und welche 
Voraussetzungen dafür nötig sind. Bei ausgewählten 
Terminen steht zusätzlich der Mediabus zur Verfü
gung.

Nach dem offiziellen Ende der erfolgreichen Koope
ration des Programms „Internet-Patinnen und -Paten“ 
mit der Postbank, die mit dem Aktionstag „Internet-

Patinnen und -Paten – So geht’s“ abgeschlossen wurde, 
wird nun die Broschüre „Internet-Patenprogramm für 
Unternehmen“ erstellt. Die Broschüre dient als Leit
faden für Unternehmen, die das Patenprogramm im
plementieren möchten, und stellt damit die nachhal
tige Wirkung des Praxisprojekts sicher. Die bisherigen 
Erfahrungen im Programm „Erlebnis Internet“ werden 
in 40 Schulungen an Multiplikatoren aus der Senioren
arbeit weitergegeben und sind zudem in einem Leit
faden nachzulesen. Referenten des Teams werden auf 
rund 20 Veranstaltungen und Kongressen Fachvorträ
ge zum Thema „Internetvermittlung für ältere Men
schen“ halten. Und natürlich laufen auch die Projekte 
„Online-Paten für pflegende Angehörige“, „Internet 
im Sportverein“ und „E-Learning“ weiter. 

Noch immer sind knapp 19 Millionen Menschen 
nicht im Netz. Und nach wie vor spielen dabei der Bil
dungsgrad und das Alter in Verbindung mit weiteren 
Faktoren wie Geschlecht, Erwerbstätigkeit und Wohn
ort eine Rolle. Das gilt auch für das Web 2.0. Soziale 
Netzwerke bieten Chancen, doch die Teilhabe bedarf 
fortgeschrittener Internetkenntnisse und eines verant
wortungsvollen Umgangs mit persönlichen Daten. 
Zahlreiche Initiativen in der ganzen Bundesrepublik 
unterstützen beim sicheren Umgang mit dem PC und 
zeigen, wie man mit erfolgreichen Suchstrategien die 
Informationsfülle nutzt, oder entwickeln vorbildliche 
soziale Netzwerke. Das Bundesministerium für Wirt
schaft und Technologie möchte mit der Initiative 
Internet erfahren praxisnahe Methoden zur Vermittlung 
von digitaler Kompetenz einer breiteren Öffentlich
keit vorstellen und Vertreterinnen und Vertreter aus 
dem sozialen Bereich, der Wirtschaft und der Politik 
zu gemeinsamem Engagement ermutigen. 

Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
im Juni 2011
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